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Ulr. 47.

tattffî»
29. gciljrgang.

iBrgan für bir Mmpit bcr SraaiEittorli

1907

Mbetcntmtiü.

.S3et granto^ufteEung per <ßoft:

©albjaftrlid) 3fr. 3.—

S8ierteljäf)rlid) „ 1.5°
3Iu§lartb gugügtid) ^ßorto.

(Sratis'peilagen :

„Kodp uttb §au§l)a[titngSfd)ule"
(erfcfjdnt am 1. ©omttag fcbcn OJionntS).

,,^ür bie !(eitte ©elt"
(erfcßelnt «m 3. Sonntng leben SDtonatä).

tJebakticm unk Etting :

grau ©life §onegger.
SBtenerbergftrage Str. 60a.

2»ofl <£ait«aa(}

ïelepgon 376.

!Prt. Chatten

Infertiottepreis :

'fier etnfadje ^ßetitgeile
gür bie ©rfjroeij: 25 ßt§.

„ ba§ 3Iu§tanb: 25 Tßfg.

&ie fHettame^eile : 50 ®t§.

SBÎotto : 3mmer ftrefce jum Oartjen, unb fattnft bu felber fetn ®anje8
SBetben, aI8 bienenbeS «Blieb fdjliefi an etn <Banje8 bidE) an 1

®ie „©cgreeiger grauen Leitung"
erfeijeint auf jeben ©onntag.

Millionten =Ptgie:

©jpebition
ber „©djiDeiijer grauen Kettling".

Sluftrage nom ^lag ©t. ©allen
nimmt and)

bie SSudjbruderei URertur entgegen.

Samttafl, 24 Boü&r.

Snfjalf: ®ebid)t: ®a§ faDenbe fiaub. — 3Us
fammenriieten. — ÎJienftbotennot. — ©predjfaal. —
®a§ Slufroadien gur beftimmten ©tunbe. — ®lüd
baben. — SReueS nom SSiidiermarft. — Srieffaften ber
SRebaftion. — geuitteton: ®aS Soufincgen nom fianbe.

'Bab fallBttbE Xautr.
§eut Hang ein S3eit ben gangen SRorgen laut
Unb bi§ gurn Stbenb fort. ®er ©egaffner baut,

©in S-orbad) nur, boch modjt id)'S gerne fegn,
3ft'S bod) ein ©erben, ift'S bod) ein ©ntjtehn!
®a trar ein 3inim'rer» t>et mader trieb
Unb feinen SSalfen fäuberüd) betjieb.

gn guten freuen mübte fld) ber 3Rann,
®afj igm ba§ ©affer non ber ©tirne rann.
Stm Stbenb fam ber ßimmermeifter Iei§,
SRit langgetodtem S3art, ein güt'ger ®rei§.
Unb rührt' bem Sned)t, ber nimmer woEte rubn,
®ie ©djulter, magnenb : „Sieber, feire nun !"
gegt marb bie Statte teer; id) aber fdjticb
§inau§ unb auf ben S3atten fegt' id) mid).

S3etrad)tenb ba§ begau'ne ®annenftüd.
®ad)t' id) an§ eig'ne ®ageroeif gurüd

3d) ftarrte nieber, ber ©ebanfen Dtaub,
®a traf bie ©cgulter mir ein faOenb Saub.

3Rtd) fegauberte, ba id) ba§ SSIatt gefpürt,
3U§ hätte mieb be§ äReifterS £>anb berührt
Unb mid) gemahnt: ®enug! ®ie ©onn' ift fern,
®eh ein, bu Sneft, gur IRuge beineë fperrn!

(®tbgenoffe).

Jufammcitrüüien.
geudjt ift bie Suft unb fait bläft ber ÏBinb.

Salb ftöfjt ber SteheI in biefen Schwaben bager
unb trennt oon uns ab, was fonft in unferen
©efitgtsfreis gehört, was mir gleichgültig ober
intereffiert betrachten, was gefügt ober ungefuegt
unferer ©ebanfenwelt (Stoff bietet gu reger
Slätigfeit. SDer graue (SefeUe, beâ eckten
SßinterS ißorläufer, fcheint auch bie gewohnten
©erdufche be§ ïageê, bie un§ oon bem Sebett
brau|en Äunbe geben, in feine büftern ÜJtantet*
falten einjuhüüen, benn nur gebdmpft tönen fie
bei unë an. @0 recht fepaft ift ber unan=
mutige ©aft aber boch nid^t, benn ber SBtnb
bldft ihm in bie glanfen, fo baff bie graue
SDtaffe ftch fteaenweife oerbichtet unb jufammen=
ballt unb anbernortë helIere garbe annimmt,
fo, wie bie galten eineâ ©repefchleierâ ftch
fchieben.

Unb nun ift unfere Umgebung wieber ftdjU
bar, aber niel heller ift'é brum nicht geworben,

ber Rimmel macht ein graueâ, nafjfalteâ ©eficht,
al§ üb ihn im ndchften 3Iugenbliä ba§ Steinen
anfommen wollte.

®ie ©trafen unb Spielpläne finb leer unb
bie §äufer maxien frembe ©efichter, benn man hat
ihnen bit Söinterfenfter eingefe^t. ®ie ißalfone
finb fahl unb unwohnlich, unb bie barauf
münbenben Sturen unb genfter finb gefdjloffen.
5Da§ h^uäliche Seben fpielt fid) nun wieber im
^nnern beë |)aufe§ ab. ®ie ÜJienfchen rüden
jufammen ju bem Ouetl - befi fünftlichen Sid)tS,
ber fünftlichen Sßdrme; benn 9Bdrmt unb Sicht

ift uns 33ebörfniS, unb nur biefe machen bett
Sßinter uns erträglich.

21Ü baS mannigfaltige Seben, baS bie
©ärten, §auSplä^e unb Salfone beoölferte, unb
wooon auch bie Dhren ein gut Steil abbefamen,
baS ift nun jufammengebrdngt unb eingefdjloffen
in bie SDBoljnrdume, bie baS §eim ber einzelnen
gamilit machen. Unb wie beengt finb biefe
3tdume oft. 3n ^em eiujigen gehegten ^itntner
müffen fid) bie ßinber tummeln unb fchlafen,
wirb baS ©ffert gefocht unb oerjelfrt, oegetiert
nicht feiten ein ÄranfeS, wirb ein 33eruf ge=

trieben, SSefuch empfangen unb geraucht, mäl)renb=
bem bem SSBärmefpenber noch bie Aufgabe ju=
erteilt ift, £inberwdfd)e, »erunglüefte Sßettftüde
unb naffgeworbene Kleiber ju troefnen. Schon
bie blo|e gbee eines folchen SBinterbilbeS bt-
brüeft baS §erj.

©in fatprifdjer ©chriftfteller fagt: @hegdUcn
foHten aEeS mit einanber gemein haben, nur
bie 2Sohnftube unb baS ©chlafjimmer nicht. @r
wiE bamit bie ©rfahrungStatfache iEuftrieren,
bafe im beftänbigen nahen 33eifammenfein bt-
brohliche Älippett beS häuslichen griebenS oer--

borgen liegen. Unb wer möchte baS oerneinen?
©in altes Sprichwort fagt: @S gehen oiel

wiEige Schäfchen in einen StaE. Unb fo ift eS.

SDer gute 2ßiEe jum ^ufammenrüden ift ber
Sotfe, ber bie cor ber Eîotwenbigfeit beS

3ufammenritcfenS ©tehenben ungefdlfrbet burch
bie Klippen hinburchfteuert.

EJtehr ober weniger ift faft Jeher EJtenfch

Stimmungen unterworfen, er hat feine h"tmn
unb trüben ©tunben, Stunben, wo er fchweigen
unb Stunben, wo er reben wiE, Slage, wo er
bie 2Belt unb feine Umgebung im rofigen Sicht
erblicft unb wo nichts feine gute Saune ju trüben
oermag, aber auch ©tunben, wo aEeS ihm auf
bie Eteroen fdEt, wo jebe Kleinigfeit ihn oer=
ftitnmen unb perlenen fann. Unb eben biefe
ungleichen Stimmungen, benen man fid) un=
beherrfd)t hingibt, ohne Etücfftd)t auf bie, mit
benen wir sujammenrüefett müffen, machen baS

ißeifammenfein in befd)rdnftem Etaume vielfach
fo ungemütlich unb für baS frieblid)e Rehagen
oerberblid).

SBie eines bie Aufgabe be§ ^ufammenrücfenS
auffaßt unb burthjuführen weif), baS foEten
©hefanbibaten immer ju ergrünben fuchen, ehe

fie fich fürs Seben binben.
@S ift leicht, mit Qinberen gut auSjufommen,

wenn man nur in guter Stimmung fich P
ihnen gefeEt, in fchwieriger SSerfaffung aber ein
unbebingteS ©ingeljen auf feine Saune erwartet,
ober fich rücffid)tSloS oon ihnen abfonbert.
©ngelSarbeit ift eS bagegen, bafür gu Jorgen,
baf) baS Rehagen eines geben ernftlid) ins Sluge
gefaxt unb unnermerft aEeS getan wirb, um
baSfelbe gu förbern unb aEeS ängftlid) gu oer=
hüten, was bei biefem ober jenem Stnftojj er=

regen, 2lnla§ gu SJti^behagen unb Sßerbrufj
bieten fönnte.

@S gibt foId)e griebenSengel, bie niemals an
fich felber benîen unb bie eS fertig bringen, ben

perfchiebenften ©lemente in räumlich engftem 33ei=

fammenfein SSehagen gu oerfchaffen unb -Dtifj1
töne im Keime gu erfiiefen. SDaS finb bie

Künftler unb Künftlerinnen beS §ergenS, bie
iiberaE ©lücf perbreiten, wo fie hiuf°mmen,
benen man fein SebenSglücf ruhig anoertrauen
barf, bei benen man bie 2lera beS gufammen*
rüdenS nicht als ©efährbe beS SSehagenS unb
beS ©lüdeS gu fürchten braucht.

jFiBttJïïwtetmof.
©ienftbotennot ober ^auSfvauennot Sîelche

S3egeichnung ift bie richtige 3Jli<h biinft bie

groeite, benn eigentlich finb eS boch bie Hausfrauen,
bie in 9tot geraten finb.

©0 über fo, ber 3uftanb, ben baS SBort be=

geichnen miü, ift einmal Porhanben, ber Segrtff ift
hohmobern, er ift erft in ben legten gahrgehnten
entftanben. ®em Uebel ift aber nicht fo leicht
abguhelfen, benn bie Urfadfen baoon liegen tief in
unferen mobernen fogtalen tßerhaltniffen begrünbet.

SDie neumobifche SEherapie für fogiale ©haben
ift nun folgenbe: Ütan fchreibt etne ißerfammlung
aus, bann fegt man eine befonbere Kommiffion,
ein engeres Komitee etn, welches ftatiftifege ©r=

hebungen ma^t, eine fogenannte ©nquete unb gulegt
werben Sorfchläge gur Abhilfe einer wetteren !öer=

fammlung gur Slbftimmung unterbreitet. SSBenn ein

folheS IBorgehen oon beiben Sßarteien, ben HuuS»

frauen unb ben ®tenftboten befolgt würbe, tonnte
oieEeicgt gulegt eine Slrt Ausgleich, eine «Jenbung
gu befferen, gefunberen 3"ftänben herbeigeführt
werben, ©rft in Jüngfter 3eü hüben bie grauen
gelernt, fich 3" ©enoffenfegaften gu oeretnigen unb
gaben ihren ißortetl babet gefunben.

Mr. 47.

mutn-
29. Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt
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Abonnement.

,Bei Franko-Zustellung per Post-

Halbjährlich > - - Fr 3.—

Vierteljährlich » t-30
Ausland zuzüglich Porto.

Srniis-Aeilazen:

„Koch- und Haushaltungsschule"
Erscheint am 1. Sonntag jeden MonatS).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am n. Sonntag lesen Monats».

Redaktion und Pertag:

Frau Elise Honegger.
Wienerbergstraße Nr. 6V».

Zkost ^anggaß
Telephon 376.

St. Gallen

Ansertionspreio:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienende» Glied schließ an ein Ganzes dich an I

Die „Schweizer Frauen-Zeitung'
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonrln-Kegie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Austräge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, 24 Novbr.

Inhalt: Gedicht: Das fallende Laub. —
Zusammenrücken. — Dienstbotennot. — Sprechsaal. —
Das Aufwachen zur bestimmten Stunde. — Glück
haben. — Neues vom Büchermarkt. — Briefkasten der
Redaktion. — Feuilleton: Das Cousinchen vom Lande.

Das fallende Laub.
Heut klang ein Beil den ganzen Morgen laut
Und bis zum Abend fort. Der Schaffner baut.

Ein Vordach nur, doch möcht ich's gerne sehn,
Ist's doch ein Werden, ist's doch ein Entsteh»!
Da war ein Zimm'rer, der es wacker trieb
Und seinen Balken säuberlich beHieb.

In guten Treuen mühte sich der Mann,
Daß ihm das Wasser von der Stirne rann.
Am Abend kam der Zimmermeister leis.
Mit langgelocktem Bart, ein güt'ger Greis.
Und rührt' dem Knecht, der nimmer wollte ruhn,
Die Schulter, mahnend: „Lieber, feire nun!"
Jetzt ward die Stätte leer; ich aber schlich
Hinaus und auf den Balken setzt' ich mich.

Betrachtend das behau'ne Tannenstück.
Dacht' ich ans eig'ne Tageweck zurück

Ich starrte nieder, der Gedanken Raub,
Da traf die Schulter mir ein fallend Laub.

Mich schauderte, da ich das Blatt gespürt.
Als hätte mich des Meisters Hand berührt
Und mich gemahnt: Genug! Die Sonn' ist fern,
Geh ein, du Kneht, zur Ruhe deines Herrn!

(Eidgenosse).

Zusammenrücken.
Feucht ist die Luft und kalt bläst der Wind.

Bald stößt der Nebel in dicken Schwaden daher
und trennt von uns ab, was sonst in unseren
Gesichtskreis gehört, was wir gleichgültig oder
interessiert betrachten, was gesucht oder ungesucht
unserer Gedankenwelt Stoff bietet zu reger
Tätigkeit. Der graue Geselle, des echten
Winters Vorläufer, scheint auch die gewohnten
Geräusche des Tages, die uns von dem Leben
draußen Kunde geben, in seine düstern Mantelfalten

einzuhüllen, denn nur gedämpft tönen sie
bei uns an. So recht seßhaft ist der
unanmutige Gast aber doch nicht, denn der Wind
bläst ihm in die Flanken, so daß die graue
Masse sich stellenweise verdichtet und zusammenballt

und andernorts hellere Farbe annimmt,
so, wie die Falten eines Crepeschleiers sich
verschieben.

Und nun ist unsere Umgebung wieder sichtbar,

aber viel Heller ist's drum nicht geworden,

der Himmel macht ein graues, naßkaltes Gesicht,
als ob ihn im nächsten Augenblick das Weinen
ankommen wollte.

Die Straßen und Spielplätze sind leer und
die Häuser machen fremde Gesichter, denn man hat
ihnen die Wintersenster eingesetzt. Die Balköne
sind kahl und unwohnlich, und die darauf
mündenden Türen und Fenster sind geschlossen.
Das häusliche Leben spielt sich nun wieder im
Innern des Hauses ab. Die Menschen rücken

zusammen zu dem Quell de« künstlichen Lichts,
der künstlichen Wärme; denn Wärme und Licht
ist uns Bedürfnis, und nur diese machen den
Winter uns erträglich.

All das mannigfaltige Leben, das die
Gärten, Hausplätze und Balköne bevölkerte, und
wovon auch die Ohren ein gut Teil abbekamen,
das ist nun zusammengedrängt und eingeschlossen
in die Wohnräume, die das Heim der einzelnen
Familie machen. Und wie beengt sind diese
Räume oft. In dem einzigen geheizten Zimmer
müssen sich die Kinder tummeln und schlafen,
wird das Essen gekocht und verzehrt, vegetiert
nicht selten ein Krankes, wird ein Beruf
getrieben, Besuch empfangen und geraucht, währenddem

dem Wärmespender noch die Aufgabe
zuerteilt ist, Kinderwäsche, verunglückte Bettstücke
und naßgewordene Kleider zu trocknen. Schon
die bloße Idee eines solchen Winterbildes
bedrückt das Herz.

Ein satyrischer Schriftsteller sagt: Ehegatten
sollten alles mit einander gemein haben, nur
die Wohnstube und das Schlafzimmer nicht. Er
will damit die Erfahrungstatsache illustrieren,
daß im beständigen nahen Beisammensein
bedrohliche Klippen des häuslichen Friedens
verborgen liegen. Und wer möchte das verneinen?

Ein altes Sprichwort sagt: Es gehen viel
willige Schäfchen in einen Stall. Und so ist es.

Der gute Wille zum Zusammenrücken ist der
Lotse, der die vor der Notwendigkeit des

Zusammenrückens Stehenden ungefährdet durch
die Klippen hindurchsteuert.

Mehr oder weniger ist fast jeder Mensch
Stimmungen unterworfen, er hat seine heiteren
und trüben Stunden, Stunden, wo er schweigen
und Stunden, wo er reden will, Tage, wo er
die Welt und seine Umgebung im rosigen Licht
erblickt und wo nichts seine gute Laune zu trüben
vermag, aber auch Stunden, wo alles ihm auf
die Nerven fällt, wo jede Kleinigkeit ihn
verstimmen und verletzen kann. Und eben diese

ungleichen Stimmungen, denen man sich

unbeherrscht hingibt, ohne Rücksicht auf die, mit
denen wir zusammenrücken müssen, machen das

Beisammensein in beschränktem Raume vielfach
so ungemütlich und für das friedliche Behagen
verderblich.

Wie eines die Aufgabe des Zusammenrückens
auffaßt und durchzuführen weiß, das sollten
Ehekandidaten immer zu ergründen suchen, ehe

sie sich fürs Leben binden.
Es ist leicht, mit Anderen gut auszukommen,

wenn man nur in guter Stimmung sich zu
ihnen gesellt, in schwieriger Verfassung aber ein
unbedingtes Eingehen auf seine Laune erwartet,
oder sich rücksichtslos von ihnen absondert.
Engelsarbeit ist es dagegen, dafür zu sorgen,
daß das Behagen eines Jeden ernstlich ins Auge
gefaßt und unvermerkt alles getan wird, um
dasselbe zu fördern und alles ängstlich zu
verhüten, was bei diesem oder jenem Anstoß
erregen, Anlaß zu Mißbehagen und Verdruß
bieten könnte.

Es gibt solche Friedensengel, die niemals an
sich selber denken und die es fertig bringen, den

verschiedensten Elemente in räumlich engstem
Beisammensein Behagen zu verschaffen und Mißtöne

im Keime zu ersticken. Das sind die

Künstler und Künstlerinnen des Herzens, die
überall Glück verbreiten, wo sie hinkommen,
denen man sein Lebensglück ruhig anvertrauen
darf, bei denen man die Aera des Zusammenrückens

nicht als Gefährde des Behagens und
des Glückes zu fürchten braucht.

Dienstbotennot.
Dienstbotennot oder Hausfrauennot? Welche

Bezeichnung ist die richtige? Mich dünkt die

zweite, denn eigentlich sind es doch die Hausfrauen,
die in Not geraten sind.

So oder so, der Zustand, den das Wort
bezeichnen will, ist einmal vorhanden, der Begriff ist
hochmodern, er ist erst in den letzten Jahrzehnten
entstanden. Dem Uebel ist aber nicht so leicht
abzuhelfen, denn die Ursachen davon liegen tief in
unseren modernen sozialen Verhältnissen begründet.

Die neumodische Therapie für soziale Schäden
ist nun folgende: Alan schreibt eine Versammlung
aus, dann setzt man eine besondere Kommission,
ein engeres Komitee ein, welches statistische
Erhebungen macht, eine sogenannte Enquete und zuletzt
werden Vorschläge zur Abhilfe einer weiteren
Versammlung zur Abstimmung unterbreitet. Wenn ein
solches Vorgehen von beiden Parteien, den
Hausfrauen und den Dienstboten befolgt würde, könnte

vielleicht zuletzt eine Art Ausgleich, eine Wendung
zu besseren, gesunderen Zuständen herbeigeführt
werden. Erst in jüngster Zeit haben die Frauen
gelernt, sich zu Genossenschaften zu vereinigen und
haben ihren Vorteil dabei gefunden.
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@3 fämhft tttandpmal eine eittgeltte üerfdpüdpterte
Hausfrau ftiH für fiep einen fftiefenfampf innerpal6
iprer oier SBänbe mit bem Unoerftanb, ber Trägheit
unb ber fftoppeit ihrer ®tenftmäD(pen, anberfeitS
leibet unb bulbet oft ein armeS Atäbcpen Unglaub»
licpeS unter ben Anforberungett unb ben Saunen
ihrer Herrin. ©S ginge beiben Seilen beffer, wenn
fie nicht einjeln ftänben, fonbern als ©lieber einer
Sßerbinbung fich fühlten unb Demgemäß auftreten
fönnten.

©3 perrfcpt in ber ®ienftbotenfrage immer noep

aüguoiel SBiUfür in Pegug auf ßopn unb SSerpfïegung
einerfeitë unb auf AxbeitSleiftung unb Äünbigungs»
üerpältniffe anberfeitS. 2Jlan ift baran, in näcpjter
3u£unft ©efeße für bie Heimarbeiter aufjuftellen,
im ©efolge baoon werben mir gewiß auep SBor»

fchriften für bie ®ienftboten, biefe Heimarbeiter im
befonberen ©inne beS SBocteS, Don ©efeßeSwegen
befommen.

©is bapin fönnte Dielleicht einmal ein tleiner
grauenoerein ben SSerfuch einer genoffenfcbaftlicben
Regelung ber ©acbe machen. gep bente mir bie
©acbe ungefähr fo: ®ie UJtitglieber beS iBeretnS
Derßfliepten fid), nur ®ienftboten, bie burcb ben
ißerein geprüft würben, anguftellen. ®ie fßrüfung
fönnte wopl an einer HauSpaltungSfepule gegeben.
®ann würbe Dom SSerein ein Sobntarif aufgeftellt
unb je nach ben bei ber SJkufung erhaltenen
9loten ausgerichtet. gür 0"te ßetftungen wirb
ber Anfaß fepr poep berechnet, benn wenn
auch in ben legten Sahren bie Söhne hebeutenb
geftiegen finb, jo muffen fie both noch pöper
gegriffen werben, wenn bem ®ienftboteftftanb
wirtlich tüchtige unb ftetS frtfche Siäfte augeführt
Werben follen. ®te Sluefichi auf entfprechenb gute
Sejaplung muß bie Atäbepen mehr atS bisher 8UÏ
Hausarbeit pmbrängen im ©egenfaß gur Derlocfenb
begaplten gabnfaibeit. ©et AuSriepiung bes
SopneS foil für bie Alitglteber biefeS, fagen wir
„Hausfiauenoerein«" bie gegenfeitige Hilfe in
gorm ber ©ereinSfaffe einftßen. Db bie ®ienft=
boten überhaupt burep bie Sîaffe felbft begaplt
Werben follen, fann man pulten wie man will.
®ie Huuptfacpe ift bie, baß ©leicppeit beS SopneS
für ©leiepwerttgfeit ber Seiftungen beftepe, fo baß
nicpt länger ber gall eintreten fann, baß bte eine
Hausfrau ber anberen ein Aiäbcpen burcp ©er»
fprechen oon pöperem Sopn wegfcpnappen fann. ®ie»
jenigen Ahtglieber, bte nun nicht in ber Sage finb,
bie pöchften Söpne gu begaplen, werben oon ber
Saffe aus unterftüßt, Diejenigen, bie feine
fo pope Quote an biefe Äaffe überhaupt
abgeben fönnen, oetpflicpten fiep Dafür gu einer
gemiffen Arbeitsleiftung gum ©eften beS Vereins,
tnbem fie oielleicpt junge Aläbcpen anleiten unb
anlernen. ©S wäre al|o eine Slrt Hausfrauen»
Derfieperung auf ©egenfeitigfett. ©emeinjdpaftlich
füllte auep eine Art Alters» ober SnoalibenfonbS
unb an Orten, wo folcpe noch mept beliehen, eine
Sranfenfaffe für bte ®ienftboten beS ©ereinS ge»
grünbet werben. gm übrigen follen für bie ©er»
pfligung ber SlngetteUten, worin illaprung unb
âilopnung gu Derpepen tft, allgemein oeibmblicpe
©orjcßrtfien beftehen, wie auep für Die Arbeits»
ftunben, bie gieiftunben, Die getien» unb ©i»
polungSgetten. 2tfuS Dtefer legte fßunft betrifft,
fann mit oereinten Alitteln mepr für bie ®ten|t»
boien geian werben als nur Don einer einzelnen
Hausfrau im einge nen galle.

©S würben fiep nun maefere äJtäbcpen gewiß
nicpt ungern Don folcp einem ©erem anwerben
laffen, Da fie gum oorauS müßten, melcpe ©orteile
fte babei fänben. Oer ®ienftbotenftanb muß ge»
poben werben, inbem man bte Pufferen ©erfönlicp»
feiten peroorgiept unb entfprecpenb belopnt. Unb
gewiß wäie es oon klugen, wtnn auep bte ®ienft»
boten felbft fiep gu einem ©erbaribe gufammentäten,
ber igte Aiijpiücpe unb Aecpte überaü oertreten
würbe, ber aber, inbem er bie fcplimmen unb
mmbeiwettigen ©lemente nicpt in fiep aufnähme,
auf bteje Art eine ©idpiung beS Doipanbenen
Alaterials perbeifüpren mürbe.

®aS wäre nun ein ©orfcplag gur ©efferung
beS gegenwärtigen 3uÙanbeS, aber letber liegen
ber Dlot Utfacpen gugrunbe, Denen wir nicpt fo
leicht beifommen fönnen. ®te ©aepe ift bie, baß
unfere ©eneration Don ®ietiftmäbcpen bapeim fepon
ben äBiberwillen unb Die Alifiacptung oor ben
Obliegenheiten einer tücpiigen Hausfrau oor fiep
fepen unb fo mit fiep ins Seben pinauS nehmen.
©S feplt in ben gamtlien, aus benen unfere iltäb»
epen perftammm, am richtigen päusltcpen ©inn, an
ber greube am bepagltcpen 3afammenleben unb
3u|ammenpalten ber HauSgenoffen ; eS feplt ben
Alüttern ber fünfttgen ®ienftmäbcpen nur gu oft
an ben ©igenfepaften, bie eine waefere Hausfrau,
eine treue Hausmutter auSgeicpnen follte, an ®e=
wiffe paftigfeit unb OpfermtUigfeit, an ißunfilicpfeit,
fftetnli^feit, öpartinn unb anberen fepönen ©aepen.
Stlenn bte grauen ftetS in baS Snnere ber HäuS»

lidpfeiten gu bliefen oermödpten, aus Denen fie ipre
®ienftmäbcpen erpalten, fie mürben DieleS an ben
flatterhaften ÜJläbcpen begreifen unb oielleicpt felbft
einiges an ipnen eper entfepulbigen. ®ie Söcpter
fönnen eben nicpt anberS geartet perauSfommen
als baS ïïtilieu, in bem fie aufgemaepfen finb.

SSenn nur alle bie fUlütter aller ber Söipter,
bie beftimmt finb, in fremben gamtlien als ©e»
pilfinnen für Hausarbeit eingutreten, fiep bewußt
wären, melcp golbeneS Kapital fte benfelben auf
ipren SebenSweg mitgäben, burdp eine forgfältige
©rgiepung, burcp Slngeroöpnung guter, päuSticper
©igeniepaften, ein Kapital, baS ben '•JJläbcpen überall
ben 2Beg ebnen würbe unb beffen 3i"Ten unb
3tnfeSginfen ade bie Hausfrauen, mit benen bie
Xöcpter je in Serüprung fämen, banfbar als größte
2Bopltat einpeimfen würben. ®iefe fölütter aber
benfen niipt fo weit, fie finb oft auep unfepulbig
an iprem oerlotterten HauSpalt. ®ie Slot gwingt
fie, Dem ©rwerb naepgugepen unb bie Sinber
wadpfen bann auf fo nebenbet. Slnbere, bie Dtel»

leicht felber in iprer Sugenb als ®ienftmäbcpen
beffere 3eüen flefehcri, möcpten wopl gerne ipren
îôcptern baSfelbe SoS gönnen, fie auep etwaS
sJlecpteS im HauSwefen lernen laffen, aber ba locft
ber Sßerbienft in ber gabrif unb wo bie gamilie
groß ift, muffen bie aus ber ©cpule tretenben
OJläDcpen fofort bareS ©elb naep Haufe bringen
fönnen.

grüper War in unferem Sanbe Diel weniger
HauSinDuftrie. ®ie füläbcpen Dom Sanbe gogen in
bte ©tabt, um ®ienftftellen gu fuepen unb patte
eines eine folcpe nur einigermaßen Dorteilpafte
Stelle gefunben, blieb eS jahrelang im gleichen
Haufe. ®ie Slrbeit war ftrenger, bie Söpne Diel

niebriger als peutgutage, aber babei war boep bie

gange SebenSpaltung ber H^rfipaft Diel einfacher,
man patte Darum früper geierabenb unb in ben
meiften Häufern mepr 3ufammenfcptuß mit ber
gamilie.

©benfo wie bie ®ienftmäbdpen eS jegt beffer
unb fcpö 1er paben wollen als früper, ebenfo wollen
eS bie Hausfrauen peutgutage feiner unb lujunöfer
paben als ipre ÜJlütter unb ©roßmütter. ®er
SuprS aber fdpafft Arbeit unb bie jungen grauen
linb, wenn fie nicpt tüchtige ©ebilfinnen befommen,
bie ©flaoinnen iprer feinen SluSftatlung unb ber
auSgefucpten ©peifefarte, bie fie aufftellen möcpten.

2fn jüngfter 3eit ift in 3üricp bie Anregung
gemaept worben gu einer gamilienfücpe, bie auf
äiunfcp unb Söeftellung warme ©peifen in bie
Häufer liefern mürbe, lieber turg ober lang wirb
bie e gbee gewiß in großem SJiaßftabe überall gur
Ausführung fommen. ®er lütangel an ®ienflboten
Drängt gang naturgemäß auf eine Songentrierung
ber Dorpanoenen Gräfte pin. ®ie in ben taufenb
unb taufenb Hauspaltungen unb Sücpen überall
geifplitterten eingelnen Gräfte werben mepr unb
mepr gefammelt unb für größere Greife nugbar
gemaept werben müffen. ®aS ift ficperlicp bie 3a*
fünft unb baS ©nbe ber ®ien|tbotennot. 3cp
felbft möcpte eS jeboep lieber nicpt mepr erleben,
fonbern eS einer fpäteren ©eneration oon HauS»
frauen überlaffen, wie fie fiep bamit abfinbet.

ig. ».

Sprsdifaal.

Aragon.
blefee gtußeift ftöittten »ur ^teaflen »Ott all-

geineirteut 3ntereffe aufgenommen «erben. Steffen-
gefuifie ober ^teüenofferten finb ausgefdjtofen.

§<rage 9643: gft e§ ratfam, ein 3Jläbdpen, ba§
meber gu ben päuSlicpen noep gemöpnlicpen roeiblicpen
Hanbarbetten greube pat, bie 93ucpbmberei erlernen
gu laffen? llub roäre eS möglicp, mit einem gang be=

jepeibenen St'apital fiep fpater fetbitänbig gu maepen?
greunblicpe söeleprung oeroanft beftenS ®ine sefertn in SB.

glrage 9644: ÜJleine SCocpter ift mit einer greunbin
an eine öteUe in einem iganaiorinm gefommen, mo,
roie icp jegt uemepme, faß burcpmegS Sungenfcpmacpe
nnb ber Sungenfranfpeit oerbädptigte tp.rfonen pin»
fommen unb nun bin icp fepr ängftlicp, eS tonnte bieS
bie ©efunbpeit meines ffmbeS in jcpltmmem Sinn beein»

fluffen. ®enn baS äKäbcpen ift felber gart, bespalb
pat eS ben ®eruf als ®amenjcpneiberin aufgegeben
naep bem Dlat ber Seprmeifterm. $te Stelle fagt bem
PJiäbdjen jonft gu, nur flagt es über große abenbüepe
iülübigEeit unb Scpläfctgfeit, ba eS mit îluënapme
oon l1/2 Stuuben beS ÜlliitagS, mo fie figen ober liegen
fann, oon morgens 7 biS abenbS 9 Upr immer in
löeioegung je.u muß. Ilm güuge Slutmort oon ®r»
faprenen bittet eine miutter.

?lrage 9645 : Qft eine erfaprene HauSfrau fo
freunbticp, mir gu jagen, mie man bie iöorpänge be»

panbelt, baß fie benn ©lätten fiep nicpt fo päßticp
oergiepen? $ie Stücfe laffen fiep trog aller ÜJtübe,
bie tep mir gebe, am genfter nicpt mepr fepon arran»

gieren. ®aS erfte fülal (al§ neu) beforgte bieS ein
$apiffier. ®iefen ffünftler aber naep jeber SBäfcpe
fommen gn laffen, geniert mid), auep fagt bieSluSlage
meinem ©elbbeutel nicpt gn, benn id) muß ftreng
reepnen. ®ie SUorpänge finb in ®üll gefticft.
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5*rage 9646: 2Bie bepanble id) ant beften eine
überempfinblicpe, allerlei Stimmungen untermorfene
ißerfon ®er gall ift folgenber: ®ie ältere Scpmefter
meines AfanneS, bie naep bem ®obe ber SHutter ben
fleinen SSruber ergogen pat, mar eine SReipe oon
gapren als ©rgieberm tn ©nglanb, bis ein ©ebbr»
leiben fie groang, ipre Stelle aufptgeben. ÜRein SDlann
betraeptete eS a(§ felbftoerftänbhcb, baß fie nun bei
un§ ipr Heim auffcplage, bamit er enblicß ©elegenpeit
pabe, ipré au ipm früper bemiefene Scpmeftertreue gu
oergelten. Auep icp freute miep auf ipr «ftommen, benn
icp fegte eine anqenepme Sereicperung unfereS päuSlicpen
SebenS burcp fie oorauS. AIein SJlann muß beS AbenbS
O'el anSmärtS fein unb icp baepte, eS müffe bte @e»
feUfcpaft biefer gereiften unb erfahrenen Scproägerin
für miep eine gang befonbere Annepml chfeit fein, gdp
pabe miep aber fepr getäufept. ®ie Scpioägerin, bie
mir mein SWann fo gang anberS gefepilbert pat, ift
merfmiirbigen Stimmungen unterroorfen. Sie ift oon
großem Alißtrauen beperrfept unb babei fo fabelpaft
empfinblid), baß eine Spannung unb ®lißftimmung bie
anbere abtbft unb man tatfäcpltcp nicpt meiß, mie
man mit ipr umgeben muß, opne fie gu oerlegen. gep
pabe miep guerft fpaßpaft unb in ®üte mit ipr auë»
geiproepen unb fucpie ipr bie parmlofe Seite ber
Alißoerftänbniffe gu geigen. Sie mürbe baburcp nur
noep mißtrautfeper unb unliebenSroürbiger. SBenn
mein SJlann bapeim ift, läßt fie fiep in ipren Stirn»
mungen nicpt fo gepen unb bespalb mag icp auep nicpt
mieberpott Hägen, gep pabe miep einmal barüber ge»
äußert unb gur Antmort befommen, icp foil ibr bocp
ba§ He'm fo angenepnt al§ möglicp madpen, fie pabe
beffen ja folange entbehren müffen; eS tonne mir bocp
gewiß nidpt fepmer fallen, fHüdficpten gu tragen unb
auf ipre Stimmungen eingugepen; aud) müffe icp be»

benfen, baß icp ipr bocp gemiffermaßen ben S3ruber
roeggenomnien pabe. ®aS legiere trifft miep reept
fd)ioer, benn icp pabe bocp fo reblicp oerfuept, ipr eine
oerftänbnisoolle unb treue Scpmefter gu fein. ®ie
jRüdficpten pabe icp fo roeit auSgebepnt, baß icp bei
ber Anroefenpeit beS SBruberS mit meinen Anfprücpen
alS grau gang gurüdgetreien bin. gep pabe fepr oft
bie unabweisbare (Smpfinbung, baß eS angegeigt roäre,
ber Uebcreinpfinblicpen, bie tpren Stimmungen coli»
ftänbig freien üauf läßt — oft biS gur llngigogenpeit,
einmal ernftlid) bie Söteinung gu fagen unb igt gum
Setoußifein gu bringen, baß fie an fRüdfidjinapme unb
©ebulb große Anforberungen ftellt, bie aber immer
refpeftiert mürben. Sßie mürben Aerftänbige unb
päbagogifd) ©tfaprene in folepem gall fid) ftellen?

beunruhigte in 3W.

forage 9647 : Slann oon einer grau oerlangt
werben, baß fte ein ®ienftmäbcpen im Hauf6 behalte,
baS als ben Aater femes unepelicpeit Sliubes ipren
Atann begeicpnet, ber oon ben löeroeifen überführt, fiep
fepulbig befennett muß? ©ebietet eS bie ißfliept, baß
icp baS Slinb alS unfer eigenes in bie gamilie auf»
neßme unb neben meinen leiblicpen ergiepe unb liebe?
gft eS nicpt genug, baß bie finangietle Unterftügung
beS AtäbcpenS mir gur Caft fällt, aus beren Aiitteln
ber Happait tatfädjlicp gefüprt roirb. Soll icp ge»
porfainft bie Augen gumaepen, um nicptS gu fepen, biS
ein groeiteS Stmb bei unS H^imatSrecpt oerlangt?
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gfrage 9648: gep patte gaprgepnte mit einem
roiberroärtigen Haulau§fä)'ag gu fcpaffeit, oon benen
alle Alebifamente — mein Atann ift Argt — miep nicpt
gu peilen oermoepten. ïroftloS fonfultierte icp im ©e»
peimen einen anberen Argt (anberer Dticptung), beffen
einfaepe Söepanblung mir ooüftänbige Heüuna braepte.
2öar eS nicpt Atenfcpenpflicpt, baß icp biefem erfolg»
retepen Argt mein 3>mgnis für erfolgte Hd'img abgab?
Selbftoerftänblicp nur unter berjenigen Kategorie, bie
nicpt in ben 3e>tungen oeröffentlicpt, fonbern nur ben»

jenigen gur Kenntnis gebraept mürben, bie ftep gur
perfönlicpen ütaepfrage auf baS SSureau beS ArgteS
bemüpten. ®arf bie Abgabe eineS folepen Qeugntffeë
einer grau als Aerbrecpen angerechnet werben, fo baß
ber empörte Atann oon öcpeibung fpriept? a. sp. in 8t.

Jitage 9649: Atöcpte mir bocp auS bem oerepr»
licpen üejertreiS biefeS SlatteS über nacpfolgenbe grage
Ausfunft erteilt werben: gft bie Stellung als Saal»
ober DteftaurationStocpter feine angefepene? AIS icp
fauni 18 gapre alt, als eines oon 9 Kmbern eitern»,
ja peintatloS auf ber Straße ftanb, roäplte icp ben
SBeruf ber Saaltocpter, ba bagu nur gntelligeng unb
guter SBtHe, nicpt ein oorpergegangeneS gaepftubium
nötig mar. gd) legte, roaS id) nur immer erübrigen
tonnte, auf einer Sbanf ginStragenb an, fo baß icp mir
biS in einem gapr eine gang nette AuSftattung, wenn
auep nur in befcpeibeneni Ataße, fo bocp oon reblicp
felbft S3erbienteni, anfepaffen fönnte. S3or balb einem
gapr maepte id) bie löefanntfcpaft eines jungen AuS»
länberS, roelcper nur furge jjeit in ber Scproeig mar,
balb aber in biefe gurüdfepren wirb, um ß<P pier eine
SebenSftellung gu fuepen. gn jebem ©riefe, ben mein
gufünfttger ©räutigam mir nun fepreibt, bemerft er
etwaS für miep MnfenbeS oon meiner beruflichen
Stellung, fo g. ©. „gep barf gar nicpt an ®eine ©e»

fcpäftigung benfen". ©iS jept freute tnid) mein ©eruf,
unb baS ©ewußtfein, meine $flicpt ootl unb gang g

erfüllen, palf mir über aües anbere pinmeg. gn
letgter geit ift mir nun alleS gleichgültig geworben;
auep mein ©rfparteS, baS miep fonft fo riefig freute,
freut miep nicpt mepr. gd) oertoünfepe miep oft mit
famt meinem ©eruf. fffienn ja AuSficpt oorpanben
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Es kämpft manchmal eine einzelne verschüchterte
Hausfrau still für sich einen Riesenkampf innerhalb
ihrer vier Wände mit dem Unverstand, der Trägheit
und der Rohheit ihrer Dienstmädchen, anderseits
leidet und duldet oft ein armes Mädchen Unglaubliches

unter den Anforderungen und den Launen
ihrer Herrin. Es ginge beiden Teilen besser, wenn
sie nicht einzeln ständen, sondern als Glieder einer
Verbindung sich fühlten und demgemäß auftreten
könnten.

Es herrscht in der Dienstbotenfrage immer noch
allzuviel Willkür in bezug auf Lohn und Verpflegung
einerseits und auf Arbeitsleistung und Kündigungs-
verhättnisse anderseits. Man ist daran, in nächster
Zukunft Gesetze für die Heimarbeiter aufzustellen,
im Gefolge davon werden wir gewiß auch
Vorschriften für die Dienstboten, diese Heimarbeiter im
besonderen Sinne des Wortes, von Gesetzeswegen
bekommen.

Bis dahin könnte vielleicht einmal ein kleiner
Frauenverein den Versuch einer genossenschaftlichen
Regelung der Sache machen. Ich denke mir die
Sache ungefähr so: Die Mitglieder des Vereins
verpflichten sich, nur Dienstboten, die durch den
Verein geprüft wurden, anzustellen. Die Prüfung
könnte wohl an einer Haushatlungsschule geschehen.
Dann würde vom Verein ein Lohntarif aufgestellt
und je nach den bei der Prüfung erhaltenen
Noten ausgerichtet. Für gute Leistungen wird
der Ansatz sehr hoch berechnet, denn wenn
auch in den letzten Jahren die Löhne bedeutend
gestiegen sind, so müssen sie doch noch höher
gegriffen werden, wenn dem Dienstbolenstand
wirklich tüchtige und stets frische Kläfte zugeführt
werden sollen. Die Aussicht auf entsprechend gute
Bezahlung muß die Mädchen mehr als bisher zur
Hausarbeit hindrängen im Gegensatz zur verlockend
bezahlten Fabnkarbeit. Bei Ausrichtung des
Lohnes soll für die Mitglieder dieses, sagen wir
„Hausfrauenoereins" die gegenseitige Hilfe in
Form der Vereinskasse einsetzen. Ob die Dienstboten

überhaupt durch die Kasse selbst bezahlt
Werden sollen, kann man halten wie man will.
Die Hauptsache ist die, daß Gleichheit des Lohnes
für Gleichwertigkeit der Leistungen bestehe, so daß
nicht länger der Fall eintreten kann, daß die eine
Hausfrau der anderen ein Mädchen durch
Versprechen von höherem Lohn wegschnappen kann.
Diejenigen Mitglieder, die nun nicht in der Lage sind,
die höchsten Löhne zu bezahlen, werden von der
Kasse aus unterstützt, diejenigen, die keine
so hohe Quote an diese Kasse überhaupt
abgeben können, verpflichten sich dafür zu einer
gewissen Arbeitsleistung zum Besten des Vereins,
indem sie vielleicht junge Mädchen anleiten und
anlernen. Es wäre also eine Art Hausfrauen-
Versicherung auf Gegenseitigkeit. Gemeinschaftlich
sollte auch eine Art AlierS- oder Jnvatidenfonds
und an Orten, wo solche noch nicht bestehen, eine
Krankenkasse für die Dienstboten des Vereins
gegründet werden. Im übrigen sollen für die
Verpflegung der Angestellten, worin Nahrung und
Wohnung zu verstehen ist, allgemein verbindliche
Vorschriften bestehen, wie auch für die Arbeitsstunden,

die Freistunden, die Ferien- und Ei-
holnngSzeiien. WaS dieser letzte Punkt betriffi,
kann mil vereinten Mitteln mehr für die Dienstboten

geiaa werden als nur von einer einzelnen
Hausfrau im einze nen Falle.

ES würden sich nun wackere Mädchen gewiß
nicht ungern von solch einem Verein anwerben
lassen, da sie zum voraus wüßten, welche Vorteile
sie dabei fänden. Der Dienstbolenstand muß
gehoben werden, indem man die besseren Persönlichketten

hervorzieht und entsprechend belohnt. Und
gewiß Witte es von Nutzen, wenn auch die Dienstboten

selbst sich zu einem Verbände zusammentäten,
der ihre Ansprüche und Rechte überall vertreten
würde, der aber, indem er die schlimmen und
minderweiligen Elemente nicht in sich aufnähme,
auf diese Alt eine Sichtung des vorhandenen
Materials herbeiführen würde.

Das wäre nun ein Vorschlag zur Besserung
des gegenwärtigen Zustandes, aber leider liegen
der Not Ursachen zugrunde, denen wir nicht so

leicht beikommen können. Die Sache ist die, daß
unsere Generation von Dienstmädchen daheim schon
den Widerwillen und die Mißachtung vor den
Obliegenheiten einer tüchtigen Hausfrau vor sich
sehen und so mit sich ins Leben hinaus nehmen.
Es fehlt in den Familien, aus denen unsere Mädchen

herstammtn, am richtigen häuslichen Sinn, an
der Freude am behaglichen Zusammenleben und
Zusammenhalten der Hausgenossen; es fehlt den
Müttern der künftigen Dienstmädchen nur zu oft
an den Eigenschaften, die eine wackere Hausfrau,
eine treue Hausmutter auszeichnen sollte, an
Gewisse hafligkeit und Opferwilligkeit, an Pünktlichkeit,
Reinlichkeit, sparsinn und anderen schönen Sachen.
Wenn die Frauen stets in das Innere der Häus¬

lichkeiten zu blicken vermöchten, aus denen sie ihre
Dienstmädchen erhalten, sie würden vieles an den
flatterhaften Mädchen begreifen und vielleicht selbst
einiges an ihnen eher entschuldigen. Die Töchter
können eben nicht anders geartet herauskommen
als das Milieu, in dem sie aufgewachsen sind.

Wenn nur alle die Mütter aller der Töchter,
die bestimmt sind, in fremden Familien als
Gehilfinnen für Hausarbeit einzutreten, sich bewußt
wären, welch goldenes Kapital sie denselben auf
ihren Lebensweg mitgäben, durch eine sorgfältige
Erziehung, durch Angewöhnung guter, häuslicher
Eigenschaften, ein Kapital, das den Mädchen überall
den Weg ebnen würde und dessen Zinsen und
Zinseszinsen alle die Hausfrauen, mit denen die
Töchter je in Berührung kämen, dankbar als größte
Wohltat einheimsen würden. Diese Mütter aber
denken nicht so weit, sie sind oft auch unschuldig
an ihrem verlotterten Haushalt. Die Not zwingt
sie, dem Erwerb nachzugehen und die Kinder
wachsen dann auf so nebenbei. Andere, die
vielleicht selber in ihrer Jugend als Dienstmädchen
bessere Zeiten gesehen, möchten wohl gerne ihren
Töchtern dasselbe Los gönnen, sie auch etwas
Rechtes im Hauswesen lernen lassen, aber da lockt
der Verdienst in der Fabrik und wo die Familie
groß ist, müssen die aus der Schule tretenden
Mädchen sofort bares Geld nach Hause bringen
können.

Früher war in unserem Lande viel weniger
Hausindustrie. Die Mädchen vom Lande zogen in
die Stadt, um Dienststellen zu suchen und hatte
eines eine solche nur einigermaßen vorteilhafte
Stelle gefunden, blieb es jahrelang im gleichen
Hause. Die Arbeit war strenger, die Löhne viel
niedriger als heutzutage, aber dabei war doch die

ganze Lebenshaltung der Herrschaft viel einfacher,
man hatte darum früher Feierabend und in den
meisten Häusern mehr Zusammenschluß mit der
Familie.

Ebenso wie die Dienstmädchen es jetzt besser
und schö >er haben wollen als früher, ebenso wollen
es die Hausfrauen heutzutage feiner und luxuriöser
haben als ihre Mütter und Großmütter. Der
Luxus aber schafft Arbeit und die jungen Frauen
find, wenn sie Nicht tüchtige Gehilfinnen bekommen,
die Sklavinnen ihrer feinen Ausstattung und der
ausgesuchten Speisekarte, die sie aufstellen möchten.

In jüngster Zeit ist in Zürich die Anregung
gemacht worden zu einer Familienküche, die auf
Wunsch und Bestellung warme Speisen in die
Häuser liefern würbe. Ueber kurz oder lang wird
die e Idee gewiß in großem Maßstabe überall zur
Ausführung kommen. Der Mangel an Dienstboten
drängt ganz naturgemäß auf eine Konzentrierung
der vorhandenen Kräfte hin. Die in den tausend
und tausend Haushaltungen und Küchen überall
zersplitterten einzelnen Kräfte werden mehr und
mehr gesammelt und für größere Kreise nutzbar
gemacht werden müssen. Das ist sicherlich die
Zukunft und das Ende der Dienstbotennot. Ich
selbst möchte es jedoch lieber nicht mehr erleben,
fondern es einer späteren Generation von
Hausfrauen überlassen, wie sie sich damit abfindet.

H. B.

Sprechsaal.

Fragen.
In dieser Ituörik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werde«. Stellengesuche

oder Stellenofferten stnd ausgeschloffe».

Krage 9K4Z: Ist es ratsam, ein Mädchen, das
weder zu den häuslichen noch gewöhnlichen weiblichen
Handarbeiten Freude hat, die Buchbinderei erlernen
zu lassen? Und wäre es möglich, mit einem ganz
bescheidenen Kapital sich später selbständig zu machen?
Freundliche Belehrung versankt bestens Eine Leserin in B.

Krage 9644: Meine Tochter ist mit einer Freundin
an eine Stelle in einem Sanatorium gekommen, wo,
wie ich jetzt vernehme, fast durchwegs Lungenschwache
und der Lungenkrankyeit verdächtigte P.rsonen
hinkommen und nun bin ich sehr ängstlich, es könnte dies
die Gesundheit meines Kindes in schlimmem Sinn
beeinflussen. Denn das Mädchen ist selber zart, deshalb
hat es den Beruf als Damenschneidern» aufgegeben
nach dem Rat der Lehrmeisterm. Die Stelle sagt dem

Mädchen sonst zu, nur klagt es über große abendliche
Müdigkeit und Schläfrigkeit, da es mit Ausnahme
von tt/e Stunden des Mittags, wo sie sitze» oder liegen
kann, von morgens 7 bis abends 9 Uhr immer in
Bewegung se.n muß. Um gütige Antwort von
Erfahrenen bittet Eine Mutter.

Krage 964.7: Ist eine erfahrene Hausfrau so

freundlich, mir zu sagen, wie man die Vorhänge
behandelt, daß sie denn Glätten sich nicht so häßlich
verziehen? Die Stücke lassen sich trotz aller Mühe,
die ich mir gebe, am Fenster nicht mehr schön arran¬

gieren. Das erste Mal (als nen) besorgte dies ein
Tapissier. Diesen Künstler aber nach jeder Wäsche
kommen zu lassen, geniert mich, auch sagt die Auslage
meinem Geldbeutel nicht zu, denn ich muß streng
rechnen. Die Vorhänge sind in Tüll gestickt.

Zunge Hausfrau tn S.
Krage 9646: Wie behandle ich am besten eine

überempfindliche, allerlei Stimmungen unterworfene
Person? Der Fall ist folgender: Die ältere Schwester
meines Mannes, die nach dem Tode der Muller den
kleinen Bruder erzogen hat, war eine Reihe von
Jahren als Erziederin in England, bis ein Gehörleiden

sie zwang, ihre Stelle aufzugeben. Mein Mann
betrachtete es als selbstverständlich, daß sie nun bei
uns ihr Heim aufschlage, damit er endlich Gelegenheit
habe, ihre an ihm früher bewiesene Schwestertreue zu
vergelten. Auch ich freute mich auf ihr Kommen, denn
ich setzte eine angenehme Bereicherung unseres häuslichen
Lebens durch sie voraus. Mein Mann muß des Abends
v'el auswärts sein und ich dachte, es müsse die
Gesellschaft dieser gereisten und erfahrenen Schwägerin
für mich eine ganz besondere Annehmt cbkeit sein. Ich
habe mich aber sehr getäuscht. Die Schwägerin, die
mir mein Mann so ganz anders geschildert hat, ist
merkwürdigen Stimmungen unterworfen. Sie ist von
großem Mißtrauen beherrscht und dabei so fabelhaft
empfindlich, daß eine Spannung und Mißstimmung die
andere ablöst und man talsächlich nicht weiß, wie
man mit ihr umgeben muß, ohne sie zu verletzen. Ich
habe mich zurrst spaßhaft und in Güte mit ihr
ausgesprochen und suchie ihr die harmlose Seile der
Mißverständnisse zu zeigen. Sie wurde dadurch nur
noch mißtrauischer und unliebenswürdizer. Wenn
mein Mann daheim ist, läßt sie sich in ihren
Stimmungen nicht so gehen und deshalb mag ich auch nicht
wiederholt klagen. Ich habe mich einmal darüber
geäußert und zur Antwort bekommen, ich soll ihr doch
das Heim so angenehm als möglich machen, sie habe
dessen ja solange entbehren müssen; es könne mir doch
gewiß nicht schwer fallen, Rücksichten zu tragen und
auf ihre Stimmungen einzugehen; auch müsse ich
bedenken, daß ich ihr doch gewissermaßen den Bruder
weggenommen habe. Das letztere trifft mich recht
schwer, den» ich habe doch so redlich versucht, ihr eine
verständnisvolle und treue Schwester zu sein. Die
Rücksichten habe ich so weit ausgedehnt, daß ich bei
der Anwesenheit des Bruders mit meinen Ansprüchen
als Frau ganz zurückgetreten bin. Ich habe sehr oft
die unabweisbare Empfindung, daß es angezeigt wäre,
der Ueberempfindlichen, die ihren Stimmungen
vollständig freien Lauf läßt — oft bis zur Ungtzogenheit,
einmal ernstlich die Meinung zu sagen und igr zum
Bewußtsein zu bringen, daß sie an Rücksichtnahme und
Geduld große Anforderungen stellt, die aber immer
respektiert wurden. Wie würden Verständige und
pädagogisch Erfahrene in solchem Fall sich stellen?

Beunruhigte in M.
Krage 9647 : Kann von einer Frau verlangt

werden, daß sie ein Dienstmädchen im Hause behalte,
das als den Vater seines unehelichen Kindes ihren
Mann bezeichnet, der von den Beweisen überführt, sich

schuldig bekenne» muß? Gebietet es die Pflicht, daß
ich das Kind als unser eigenes in die Familie
aufnehme und neben meinen leiblichen erziehe und liebe?
Ist es nicht genug, daß die finanzielle Unterstützung
des Mädchens mir zur Last fällt, aus deren Mitteln
der Haushalt talsächlich geführt wird. Soll ich
gehorsamst die Augen zumachen, um nichts zu sehen, bis
ein zweites Kind bei uns Heimatsrecht verlangt?

D. W. w S.
Krage 9648: Ich hatte Jahrzehnte mit einem

widerwärtigen Hautausschlag zu schaffen, von denen
alle Medikamente — mein Mann ist Arzt — mich nicht
zu heilen vermochten. Trostlos konsultierte ich im
Geheimen einen anderen Arzt (anderer Richtung), dessen
einfache Behandlung mir vollständige Heilung brachte.
War es nicht Menschenpflichr, daß ich diesem
erfolgreichen Arzt mein Zeugnis für erfolgte Heilung abgab?
Selbstverständlich nur unter derjenigen Kategorie, die
nicht in den Zeitungen veröffentlicht, sondern nur
denjenigen zur Kenntnis gebracht wurden, die sich zur
persönlichen Nachfrage auf das Bureau des Arztes
bemühten. Darf die Abgabe eines solchen Zeugnisses
einer Frau als Verbrechen angerechnet werden, so daß
der empörte Mann von Scheidung spricht? L. P. tu R.

Krage 9649: Möchte mir doch aus dem verehrlichen

Leserkreis dieses Blattes über nachfolgende Frage
Auskunft erteilt werden: Ist die Stellung als Saaloder

Restaurationstochter keine angesehene? Als ich
kaum 18 Jahre all, als eines von 9 Kindern eltern-,
ja heimatlos auf der Straße stand, wählte ich den
Beruf der Saaltochter, da dazu nur Intelligenz und
guter Wille, nicht ein vorhergegangenes Fachstudium
nötig war. Ich legte, was ich nur immer erübrigen
konnte, auf einer Bank zinstragend an, so daß ich mir
bis in einem Jahr eine ganz nette Ausstattung, wenn
auch nur in bescheidenem Maße, so doch von redlich
selbst Verdientem, anschaffen könnte. Vor bald einem
Jahr machte ich die Bekanntschaft eines jungen
Ausländers, welcher nur kurze Zeit in der Schweiz war,
bald aber in diese zurückkehren wird, um sich hier eine
Lebensstellung zu suchen. In jedem Briefe, den mein
zukünftiger Bräutigam mir nun schreibt, bemerkt er
etwas für mich kränkendes von meiner beruflichen
Stellung, so z. B. „Ich darf gar nicht an Deine
Beschäftigung denken". Bis jetzt freute mich mein Beruf,
und das Bewußtsein, meine Pflicht voll und ganz z

erfüllen, Hais mir über alles andere hinweg. In
letzter Zeit ist mir nun alles gleichgültig geworden;
auch mein Erspartes, das mich sonst so riesig freute,
freut mich nicht mehr. Ich verwünsche mich oft mit
samt meinem Berns. Wenn ja Aussicht vorhanden
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wäre, bafj eg mit pr ©rünbung unfereg §eimg mit*
Reifen fönnte, fo mürbe id) fofort eine Hßrioatftelle
annehmen, benn id) habe grofte Çreube am Kocgen unb
an ben $au«gefd)äften. — @r hat zwar eine fc^öne

Stellung, aber bet bem teuren Sehen hat ein junger,
aUeinftehenber SRann genug mit fid) fetber p tun. 31ud)

ift er fd)recf(ich eiferfüdjttg, metin e auch gar feinen
©runb hat. Sit bag nicgt ein ÏWlangel an Vertrauen
3m Voraug banft eine ungitiditcge.

giroge 9650 : Sann mir oieüeicgt eine Seferin ber

grauenjeitung Hlugfunft erteilen, reo ftd) Schulen pr
Hlugbilûung non §auggaliungglehrerinnen befinben,
unb an men man ft t) um nähere Hlugfunft p roenben

hat? Vefteng banft pm Voraug et. ». ffl.

girage 9651; 3d) möchte gerne roiffen, roie man
fich mit einem ©aggerb pm Vaden ftelit 9Ran hat
mir fegon gefagt, bap ber ©agoerbraud) unoertjättni§=
mäjiig grog fei, meldje Hlnficgt oon anöerer Seite
mieber nicht geteilt mürbe. Vielleicht finb erfahrene
Çauêfrauen fo freunblid), mid) im Spredjfaal p bes

lehren; roenn möglich mit Hingabe oon als praftifd)
erfahrenen Stjftenten, für meldje ffreunblicgfeit ich fegr
banfbar märe. Stau es. in 3-

HnfUtorf en.

Auf ?frage 9636: Stach meiner Hluf faff ung fornmt
e§ ganz aur ben Stanbpunft an, ben Sie 3hrem
ajlann gegenüber einnehmen, ob eie ba§ tun bürfen,
ja fogac foQen, ober nidjt. 3ft 3hre @ge eine foldje,
mie fie „Slcbroiö" fo unoergleidjlid) zeichnet mit ben

folgenöen ÜBorten:
©§ mug ein SßunberbareS fein
Um'S Sieben zweier Stelen,
Sich fcglieften ganz einaitber ein,
Sid) nie ein Söort oerhehlen.

®ann fönnen Sie 3breni ©atten ruhig unb unbe»

fegabet bem ©egeimmffe alles anoertrauen, e§ roirb
3hrer greunbm nidjt nur nidjtS barauS erroaegfen,
fonbern baS gegenfeitige Vefprecgen unb ©rroägen
fann fehr roagifdjeinlid) oon iftufcen roerben für jene,
inbem 3hnen allein oieüeictjt fein fo guter iRat
einfallen mürbe. Steht 3bt HRann 3gnen ab« nicht
fo nahe, bag Sie in ihm ba§ ÜBefen erblicfen, bem
Sie am meiften oertrauen auf ber ganzen SBelt, bann
märe eS eine grobe 3llöiStretion 3bterfeitS, benn
innerlich jirmigt Sie bann nidjtS bap. §. ®.

Auf tirage 9636: fj-rüger rourbe ben ftRäbcgen
gelehrt, es fet eine ftuubamentalpflicgt ber @he, bag

-bie 3[au 001 bent Aftann feme ©egeimitiffe haben
bürfe. ®abei rouroe als ielbftoerftanblid) angenommen,
bag bem SRann bie ifJflicgt unbebmgter Offenheit
gegen feine 3rau itid)t auferlegt fei, erfttid), roeil bie
grauen überhaupt nicht imfianbe feien, ein ihnen ans
pertrauteS ©egeintnig für ftd) p behalten unb bann,
metl ber ÏRann burcg Hlmt, VereuiSpgehörigfett,
Votitif unb greunbichaft otelfad) pr unbtbmgten
®i£iretion oerpflicgtet fei. SÜefeg HlrmutsjeugntS
hatten bie grauen im allgemeinen mehr ober roeniger
unangefochten auf fid) beruhen laffen, troftbem bie

Ungeredjiigfeit für ©injeine flar am ®ag lag. ®ibt
eS bod) genug äftänuer, bie am Viertifcg tlaifdjen unb
bie ihnen anoertrauten ©ebetmntffe oft nicht einmal
unter beut Siegel ber Verfcgroiegenljeit folportieren.
Run ftnb aber aud) grauen 3lmt8=, Verufgs unb
feriöfe Veremspfltdjten erroaegfen, bie unbebingte ®.«=
fretion ert)eifct)iu. 3Benti fte etite ifLrfönlfcgfeit ift
mtt auSgebehntem ©gtbegriff, fo hat fie fo gut roie
ber ÜRann, baS îRecgt unb bie ißflicgt, baS in fie ges

fetjte Vertrauen p rechtfertigen. Kann fie bieë mit
ihrer Pflicht gegen ben ®atten nicht oereinbaren, fo
roirb fie bieg ben ihr Vertrauen fci)enfenben auf
geeignete SEBeife p oerftegen geben, bamtt fie roiffen,
roie fie fid) p oerhalten haben. 2BaS aber ben SJlaan
unb bie grau allein angeht, ba foil beiberfeitg
fdjranfenlofe Offenheit gerrfegen. x.

Auf gtrage 9636; 3m allgemeinen foH bie grau
feine ©eheimiuffe oor bem äftanne gaben. 3" 3brem
gaüe mögen Ste inbeffen eine Hlugitahme maegen, bie
burd) bie befonberen Vergältniffe geredjtfertigt jegeint.

gr. ïïh. in ».

Auf tirage 9637: 3n reinen Siicfelgefcgirien
bürfen Sie gefoegte Speifen ruhig aufbewahren; cê

fommen aber auch oernicfelte Vlecggefcgirre in ben

jjanbel, benen icg ntegt fo unbebingteg Zutrauen fegettfe.
gt. an. tn ».

Auf ?frijge 9638: ®röften Sie fid) bamit, bag
bag ®ute fieg Vagn briegt, allen SBiberfacgern pm
ïroft unb oerpgen Sie niegt. Scglieglicg finb ja
folcge gänglinge in ben meiften gäHen bod) abgängig
oon ben ©Item unb es roirb toogl in ben Hlugen
reegtbenfenber ©Item faum jemals als ein gegler an»
gejegen toerben, bie ©eroiggeit p erhalten, bag igre
Sögne umforgt roerben, ftatt bag fie befürchten müffen,
fort oon p §>aufe feien jene gänjlicg fieg felbft über=

laffen. ®ie heutige Strömung ift nun einmal eher
naeg „SRebeHiou" hingeneigt. ®ag trabitionede ©efitgl
im Sftenfcgen, bag bag Küdjlein immer flüger fein
roill alg bie Ipettne, fommt bann noch hinzu — unb
bie Hluflegnung ift fertig. Saffen Sie fid) aber bas

burd) niegt irre maegen unb oor allem nicgt abbringen
oom reegten 2öeg, fold) ein momentaner ©influg gält
nicgt ftanb. <&. ®.

Auf gftage 9638: Sungen iJSenfionären gegen=
über ift eine tattooll gehaltene Slntroort an bie
forgenbea ©Item ganj am ipiag. ©in Süngling, ber
eine folcge Hlugfunft p fegeuen gat, ber befinbet fid)
bereit« auf einem ungegeren Slebenroeg, ber auf bie
fegiefe ©bene führt. Verfucgen Sie 3hr mit
einem älteren ober mit einem nod) jüngeren 3agr=
gang, ber noch leine falfcgen ©grbegriffe gat. sm. sas.

Auf Sirage 9638: Hille rooglmeiuenben ©Item
roerben Sbneti bantbar fein, roenn fte auf Slnfrage
einen egrlicgen, wahrheitsgetreuen Vericgt über igre
Sögne geben. Scglieglicg finb eg bie ©Item, roelcge
beftimmen, in roelcge ißenfion ihr Sogn gegen foU,
unb fo hoffe icg poerfiegttieg, bag Sie aud) feinen
finanziellen Slacgteil oon Shtem forreften Vorgehen
erleiben roerben. gt. ot. tn ».

Auf ^irage 9639 : 3m ähnlichen gall galf icg
mir foigenbermagett : 3d) fuegte unmerflicg ben ®e=

fegmaef unb bie fleinen Siebgabereien ber einzelnen
Scgroeftern ju erfovfcgen, alg Sranfe fann man bag
©efpräcg leiegt lenfen, roogin man eS gaben roill
— jum Hlbfcgieb taufte icg bann Oer einen Scgofolabe,
ber anbern feine bauerhafte Höurftioaren, roieber einer
anbern feine ViSquite unb fjrücgte unb icg gatte bie
©enugtuung, fie übergliicflieg ju fegen. ®aS oerftögt
nicgt gegen bie Vorfcgriften uitb jeigt ben ©injtlnen
bodg, bag man banfbaren fterjenS anerfennt, wag fie
einem tun. ©ine Sranfe fannte id), bie gat igre
SHefonoaleSjenz bap benügt, für bie Stgroeftern, bie
igr lieb geroorben, Spigen p gäcfeln an §emben,
bamit gat fie unenblid) 3teuöe gemaegt, aber fie
brauegte manegen 2Jleter Spigen. ®. ®.

Auf ^irage [9639 : 3m allgemeinen roirb ber
roarnte Hlusbrucf ber ®anfbarfeit bie befte Velognung
für bie Sïranfenfcgroefter fein; im übrigen mögen Sie
bie Scgioefter felbft fragen. Kleine perfönlicge ©es
fegenfe — ein Vucg, ein KleibungSftücf — roerben in
ber ÏRegel nicgt zurücfgeioiefen, aber gerabe bie befferen
©lemente fegeuen ftd), bie Suloufität ber Kolleginnen
roaegjurufen. gt. «i. tn ».

Auf tirage 9641 : S^h neulich zufällig eine

öffentliche oanfbare Hlnertennung beg folgenben Ver=
fahreng : Sirfenblätter unb 3'°eiglein in ooHem Saft
roerben getroefnet, algbann oerbrannt, bie Vfcge forg=
fältig gefammelt unb mittelft gutem HBeineffig aufs
gelöft. 9Rad) längerem ®eitiüieren roirb bie fo ent=
ftanbene 2ünftur regelmägtg abenbS oor bem Scglafens
geben auf biejenigen Stellen aufgetragen, an roelcpen
bie)paare läftig finb. 2Bie oft eg angeroenbet werben
mufe, big es hilft, ftanb nicgt babei, baS roirb aud)
roogl oerfegieben fein, ©ine leiegte THöte, roelcge natg
bem Verfahren entftege, fei letcgt wegzubringen mit
etroag Vafeliit; Segmerz fei faft nicgt zu oerfpüren.

6. $.
Auf ?frnge 9642: SReicger Seute Kinber gaben

in ber iat oielfacg bie 3«ube an ©efegenfen oerloren;
namentlich an gefcgenlteit Kleibern, ba fie folcge ja
bod) nicgt entbegren, aber aud) an ben meiften anbeten
Satgen, ba fie ognegm alles befontmen, roag fte ftd)
roünfcgeti ; eine ergiebige greubenquetle ift ignen
baburef) oerftopft. ©ut erzogene Kmber auS ärmeren
gainitien bagegen finb für Kleiber befonberS bantbar,
teils roeil fie biefelben fegroer entbehren, teils weil fie
täglich Seugen baoun finb, roie fegroierig eS ihren
©Item fällt, folcge anzufegaffen. ipt. tu ».

Auf tirage 9642 : IRacg ben befonberen Vergälts
niffeti riegten fieg aud) bie praftifegen ©tfegenfe. ©in
amteg Kinb roirb glücffeiig fein beim ©ntpfang eincS
notroenbigen KleibunggitürfeS, roägrenbbem bag ans
fprucgsooüe Kinb reicger Beute eb.n einen, roie Sie
jagen, unoernüftigen HBunfcg gaben fann. ÜRan traegte
immer bantaeg, praftifd) zu befegenfen unb zur Ve*
fegeibengeit z« erziegen. IRiemalS foil fid) ber ©eber
bureg eigenfinnige ilöünfcge oerleiten laffen, über feine
Vert)ältniffe hinaus bag Stotroeiibige zuriiefzufetjen.
Stur bie Vefcgeibengeit ift leiegt glücf feiig. gtauffl.tng

Auf tirage 9642: Uufere Ktnber befommen jes
beSmal etroag SRüglicgeS unb baneben etroag nicgt ges
rabe iRötigeS zur SBeignacgt. 3- ®. bie SRäbcgen ein gols
beneS IRinglein, Vücger, bie Knaben Kraroattennabeln tc.
Hlber nocg nie gäbe icg fegen müffen, bag bie nügs
liegen Sacgen fie nicgt aueg erfreuen. 3<g fegenfte ber
balb erroaegfenen Stocgter fiirzlicg einen Seibrocf. D,
bag roäre aueg fegön geioefen für b;n SöeignacgtStifd),
meinte fie. llnb ber auf Dftern fonfirmierte Sogn
meinte: ©in Signier freut mid) bentt oor allem zum
©griftfinbli. 3d) nieine, too man ben Kinbern nur

alleS fo in ben Scgog fegüttet unb unoermerft roieber
ein neueS Kleibunggftücf für fie in ben Kaften hängt,
gegt ignen naeg unb naeg ber Vegriff pont SBert ber
Sacgen ab. Vei ung roirb roogl überlegt unb mit ben
Kmbern befprocgen, big etroag für fie angefegafft roirb.
Unb bann roirb ignen gie uttb ba oor Hlugen geftellt,
roieoiel ©elb bie ÜRutter in einer einzigen Höocge oft
fegon auggeben mugte. Unb bod) finb Wir gottlob
feitieSroegS in ber Sage, bag ung bie Hlnfcgaffung oom
Stötigen Vebenfen matgen mügte in öfonomifeger
Zpinficgt. (Sine $aii?mutter tote Bot altem.

Auf ?irage 9642 : SBer 3h"eu bag gefagt — ber
oergag babei zu benterfeit, bag bieg nur oon Kinbern
gelten fann, bie in Vergältniffen aufroaegfen, too bie
„unoernünftigen" SBünfcge geftattet finb, refp. HtuSfidjten
gaben, erfüllt zu roerben. 2Bie oiel Çunberte oon Kinbern
ejiftieren, bie fieg etroag „eptra Vlarmeg" als etroag
unerfegroinglid) ScgöneS benfen unb too bie ©itelteit
babei geroig feine SRoKe fpielt. Unb fommt nicgt aueg
bei Kinbern mit einer glüefliegen Sugenb eine 3fif'
too fte felbft gcg nüglicge, branegbare ©egenftänbe
roüttfcgen ©S roäre traurig, roenn biefe fieg roeniger
baran erfreuen mügten, nur roeil fie einfegen gelernt
haben, bag bie 3«t beS Spieleng aueg einmal ein
©nbt nimmt. 3d) behaupte, bag bie Hirt beS ScgeufenS
ungemein oiel auSmacgt unb fag baoon ein braftifegeg
Vetfpiel: ©ine junge Verlinerin oon groölf 3agren,
ein ftgrecflicg oerroögnteS Kinb, ergielt zu HBeignacgten
eine feine golbene ®amenugr unb gat fieg mehr ges
freut über ein gleichzeitig erhaltene« Veilcgenfträugcgen,
nur roeil fie rougte, zu biefeit würben bie Pfennige
Zufammengefpart, um igr 3reube z« tttaegen, roägrenb
fie gleichzeitig empfanb : ilReine äRutter brauegt nur
in bie ïafege zu greifen unb fann mir baS Koftbarfte
faufen. 3e6t§ ©efegenf roirb 3reube erregen, roenn
ber ©mpfättger gerauSfüglt: „3Rit liebenbem 3utereffe
rourbe meinen SBünfcgen naeggefpürt." §, ®.

Pas ^ufraailicn jur hcpimmteit ^tunöc.
®ag ber 3Renftg ein „©eroogngeitStier" ift, beroeift

unter anberetn Die ïatfacge, bag Seute, bie täglicg zur
beftimmten Stunbe aufftegen müffen, fdjon naeg furzer
3eit ganz Dt,u felbft aufroaegen, unb zwar piinftlicg.
®iefe Seobacgtung fann jeöer an ftd) felbft maegen.
So angenegm einerfeitS biefeS ftegere SEBecfen beS eigenen
Selbft aueg ift, fo unfreunblid) roirb eS begrügt, fo=
balb ber Sonntag fommt unb mit igm bag fRecgt,

länger als fonft in 2JlorpgeuS Hlrmett z« rügen, unb
roenn bann ber äftecganiSmuS nicgt ftiK gegen roiQ.
Verfucgt man, roieber einzufcglafen, fo oerlohnt fieg
bieg faum, „bie ÏRuge ift gin", mug man fieg mit
gauftg ©retegen tröften, unb flugS auS bem Vett
fpringett. 3a. wenn man fid) nur immer auf baS
Hlufroacgen zu einer beftimmten 3eit oerlaffen fönnte,
battn roiirbe man gern aud) bie SRängel mit in ben
Kauf nehmen! Hlber ba heiftt eS eines fcgönen ®agel,

I um einen beftimmten 3ug 5U erreichen, einige Stun»
I ben früher alS fonft aufzuliegen, unb oor lauter Hlngft,

ben rechten ©locfenfcglag zu oerfäumen, tut man bie
ganze Sdacgt fein Hluge zu unb bämmert nur im §alb=
fcglafe träumenb bagin, big bie unerquiefliege, rug lofe
3eit eitblicg__ oorüber ift. ©in attberer bagegen legt
fid) einige Stuitben früher nieber alg gewöhnlich unb
gofft, naeg feiner Verecgitung, bafar aud) früher
roieber „auSgefcglafen" zu haben; aber beg Scgicffatg
SEücfe hintertreibt jeitte Vorliegt; er fegläft burcg, big
ign bie alte ©eroogngeit, oon ber wir oben fpraegen,
roie jeben ®ag roecft. ®er oerftänbige Vtenfd) aber
roeig, roie oiel oon einem fegen, zielberougten ffliüen
abgängt. ©c nimmt fid) abenbS energifd) oor, fageit
roir, um 5 Ugr aufzuroaigen, fonzentriert alle feine
©ebanfen barauf, unb begibt fid) zu. Vett. ®aS ©es
girn arbeitet aueg roägrenb beS Scglafeg, unb ber igt«
gegebene Vefegt oeranlagt roirfltcg bag rechtzeitige
Hluftoacgen. ®iefe ©rfegeinung lägt fid) aueg burcg
Hlutofuggeftion leiegt erflären. ©benfo roie man eine
anoere iflerfon beemfluffen fantt, zu einer genau ge=
gebenen 3eit etroag zu tun, fo ift eS aueg möglich,
roie zaglretcge ®atfacgen betoeifen, fieg felbft bazu zu
bringen. 2Ber früg aufroaegen roill, ber oerfuege eg
einmal mit biefent einfachen ftRittel. Selbftrebenb
fann aueg biefeg nicgt ganz unfehlbar fein, unb roer
an bem ©rfolqe ängftlicg zweifelt, ber negme einen
gut gegenben SBeder oorficgtsgalber nod) bazu. ®ann
barf er forgloS fieg bem erquidenben Scglummer „gins
geben, um ant aitberen URorgen neu geftärft aufs
Zuroacgen auf bie SRinute. ©in ganz oortrcfflicgeS,
fleineS tpilfgmittel pm zeitigen unb leiegten ©rroadjen
ift eg, bag Çenfter im Sdjlafzimmer geöffnet z« galten,
ben Kopf nicgt auf em fjeöerfiffen zu legen unb fid)
nicgt big an ben §alg mit einer fegroeren 3eberbede
zuzubeden.

Schwächliche in der Entwicklung oder beim Lernen zurückbleibende Kinder
sowie blutarme sich matt fühlende und neiMfOSe überarbeitete, leicht erregbare, frühzeitig erschöpfte Erwachsene

gebrauchen als Kräftigungsmittel mit grossem Erfolg

HOMMEL's Haematogen.
Der Appetit erwacht, die geistigen und körperlichen Kräfte [4ui9
werden rasch gehoben, das Gesamt-Nervensystem gestärkt.

iWT Jld.ii vei lauge jedoch ausdrücklich das echte »Dr. Hommel's" Haematogen und lasse sich keine der vielen Nachahmungen aufreden. "WS
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wäre, daß es mir zur Gründung unseres Heims
mithelfen könnte, so würde ich sofort eine Privatstelle
annehmen, denn ich habe große Freude am Kochen und
an den Hausgeschäften, — Er hat zwar eine schöne

Stellung, aber bei dem teuren Leben hat ein junger,
alleinstehender Mann genug mit sich selber zu tun. Auch
ist er schrecklich eifersüchtig, wenn e auch gar keinen

Grund hat. Ist das nicht ein Mangel an Vertrauen?
Im Voraus dankt Ein« unglückliche.

Krage 9KS0 - Kann mir vielleicht eine Leserin der

Frauenzeilung Auskunft erteilen, wo sich Schulen zur
Ausbildung von Haushaliungslehrerinnen befinden,
und an wen man sich um nähere Auskunft zu wenden

hat Bestens dankt zum Voraus A. B. W.

Krage SKSl i Ich möchte gerne wissen, wie man
sich mit einem Gasherd zum Backen stellt? Man hat
mir schon gesagt, daß der Gasverbrauch unverhältnismäßig

groß sei, welche Ansticht von anderer Seite
wieder nicht geteilt wurde. Vielleicht sind erfahrene
Hausfrauen so freundlich, mich im Sprechsaal zu
belehren; wenn möglich mit Angabe von als praktisch
erfahrenen Systemen, für welche Freundlichkeit ich sehr
dankbar wäre. Frau G. in Z.

Antworten.
Auf Krage tttüik: Nach meiner Auffassung kommt

es ganz aus den Standpunkt an, den Sie Ihrem
Man» gegenüber einnehmen, ob sie das tun dürfen,
ja sogar sollen, oder nicht. Ist Ihre Ehe eine solche,
wie sie „Redwitz" so unvergleichlich zeichnet mit den

folgenden Worten:
Es muß ein Wunderbares sein
Um's Lieben zweier Seelen,
Sich schließen ganz einander ein,
Sich nie ein Wort verhehlen.

Dann können Sie Ihrem Gatten ruhig und
unbeschadet dem Geheimnisse alles anvertrauen, es wird
Ihrer Freundin nicht nur nichts daraus erwachsen,
sondern das gegenseitige Besprechen und Erwägen
kann sehr wahlscheinlich von Nutzen werden für jene,
indem Ihnen allein vielleicht kein so guter Rat
einfallen würde. Steht Ihr Mann Ihnen aber nicht
so nahe, daß Sie in ihm das Wesen erblicken, dem
Sie am meisten vertrauen auf der ganzen Well, dann
wäre es eine grobe Indiskretion Ihrerseits, denn
innerlich zwingt Sie dann nichts dazu. H. D.

Auf Krage 9KZK: Früher wurde den Mädchen
gelehrt, es set eine Fundainentalpflicht der Ehe, daß
die Frau vor dem Mann keine Geheimnisse haben
dürfe. Dabei wurde als selbstverständlich angenommen,
daß dem Maiin die Pflicht unbedingter Offenheit
gegen seine Frau Nicht auferlegt sei, erstlich, weit die
Frauen überhaupt nicht imstande seien, ein ihnen
anvertrautes Geheimnis für sich zu behalten und dann,
wert der Mann durch Amt, Vereinszugehörigkeil,
Politik und Freundschaft vielfach zur unbedingten
Dàetion verpflichtet sei. Dieses Armutszeugnis
halten die Frauen im allgemeinen mehr oder weniger
unangefochten auf sich beruhen lassen, trotzdem die
Ungerechtigkeit für Einzelne klar am Tag lag. Gibt
es doch genug Männer, die am Bierlisch klatschen und
die ihnen anvertrauten Geheimnisse oft nicht einmal
unter dem Siegel der Verschwiegenheit kolportieren.
Nun sind aber auch Frauen Amts-, Berufs- und
seriöse Vereinspflichten erwachsen, die unbedingte D.S-
kreiion erheische». Wenn sie eine Persönlichkeit ist
mit ausgedehntem Ehrbegriff, so hat sie so gut wie
der Mann, das Recht und die Pflicht, das in sie

gesetzte Vertrauen zu rechtfertigen. Kann sie dies mit
ihrer Pflicht gegen den Gatten nicht vereinbaren, so

wird sie dies den ihr Vertrauen schenkenden auf
geeignete Weise zu verstehen geben, damit sie wissen,
wie sie sich zu verhallen haben. Was aber den Mann
und die Frau allein angeht, da soll beiderseits
schrankenlose Offenheit herrschen. .r.

Aus Krage 9«3«!: Im allgemeinen soll die Frau
keine Geheimnisse vor dem Manne haben. In Ihrem
Falle mögen Sie indessen eine Ausnahme machen, die
durch die besonderen Verhältnisse gerechtfertigt scheint.

Fr. M. >n B.

Auf Krage 9KS7 : In reinen Nickelgeschirren
dürfen Sie gekochte Speisen ruhig aufbewahren; es
kommen aber auch vernickelte Blechgeschirre rn den
Handel, denen ich ntcht so unbedingtes Zutrauen schenke.

Fr. M. in B.

Auf Krage 9KZ8: Trösten Sie sich damit, daß
das Gute sich Bahn bricht, allen Widersachern zum
Trotz und verzagen Sie nicht. Schließlich sind ja
solche Jünglinge in den meisten Fällen doch abhängig
von den Eltern und es wird wohl in den Augen
rechtdenkender Eltern kaum jemals als ein Fehler
angesehen werden, die Gewißheit zu erhallen, daß ihre
Söhne umsorgt werden, statt daß sie befürchten müssen,
fort von zu Hause seien jene gänzlich sich selbst über¬

lassen. Die heutige Strömung ist nun einmal eher
nach „Rebellion" hingeneigt. Das traditionelle Gefühl
im Menschen, daß das Küchlein immer klüger sein
will als die Henne, kommt dann noch hinzu — und
die Auflehnung ist fertig. Lassen Sie sich aber
dadurch nicht irre machen und vor allem nicht abbringen
vom rechten Weg, solch ein momentaner Einfluß hält
nicht stand. H. D.

Auf Krage 9KZ8: Jungen Pensionären gegenüber

ist eine taktvoll gehaltene Antwort an die
sorgenden Eltern ganz am Platz. Ein Jüngling, der
eine solche Auskunft zu scheuen hat, der befindet sich

bereits auf einem unsicheren Nebenweg, der auf die
schiefe Ebene führt. Versuchen Sie Ihr Heil mit
einem älteren oder mit einem noch jüngeren Jahrgang,

der noch keine falschen Ehrbegriffe hat. M. W.

Auf Krage 9KZ8: Alle wohlmeinenden Eltern
werden Ihnen dankbar sein, wenn sie auf Anfrage
einen ehrlichen, wahrheitsgetreuen Bericht über ihre
Söhne geben. Schließlich sind es die Eltern, welche
bestimmen, in welche Penston ihr Sohn gehen soll,
und so hoffe ich zuversichtlich, daß Sie auch keinen
finanziellen Nachteil von Ihrem korrekten Vorgehen
erleiden werden. Fr. M. w B.

Auf Krage 9KZ9î Im ähnlichen Fall half ich
mir folgendermaßen: Ich suchte unmerklich den
Geschmack und die kleinen Liebhabereien der einzelnen
Schwestern zu erforschen, als Kranke kann man das
Gespräch leicht lenken, wohin man es haben will
— zum Abschied kaufte ich dann der einen Schokolade,
der andern feine dauerhafte Wurstivaren, wieder einer
andern feine Bisquite und Früchte und ich hatte die
Genugtuung, sie überglücklich zu sehen. Das verstößt
nicht gegen die Vorschriften und zeigt den Einzelnen
doch, daß man dankbaren Herzens anerkennt, was sie

einem tun. Eine Kranke kannte ich, die hat ihre
Rekonvaleszenz dazu benützt, für die Schwestern, die
ihr lieb geworden, Spitzen zu häckeln an Hemden,
damit hat sie unendlich Freude gemacht, aber sie

brauchte manchen Meter Spitzen. H. D.

Auf Krage 9699: Im allgemeinen wird der
warme Ausdruck der Dankbarkeit die beste Belohnung
für die Krankenschwester sein; im übrigen mögen Sie
die Schwester selbst fragen. Kleine persönliche
Geschenke — ein Buch, ein Kleidungsstück — werden in
der Regel nicht zurückgewiesen, aber gerade die besseren
Elemente scheuen sich, die Jalousttät der Kolleginnen
wachzurufen. Fr. M. tu ».

Auf Krage 964 l: Ich las neulich zufällig eine

öffemliche dankbare Anerkennung des folgenden
Verfahrens: Birkenblätter und Zweiglein in vollem Saft
werden getrocknet, alsdann verbrannt, die Asche
sorgfältig gesammelt und mittelst gutem Weinessig
aufgelöst. Nach längerem Destillieren wird die so

entstandene Tmklur regelmäßig abends vor dem Schlafengehen

auf diejenigen Stellen aufgetragen, an welchen
die Haare lästig sind. Wie oft es angewendet werden
muß, bis es hltfr, stand nicht dabei, das wird auch
wohl verschieden sein. Eine leichte Röte, welche nach
dem Versahren entstehe, sei leicht wegzubringen mit
etwas Vaselin; Schmerz sei fast nicht zu verspüren.

H. D.

Auf Krage 9642: Reicher Leute Kinder haben
in der Tat vielfach die Freude an Geschenken verloren;
namentlich a» geschenkten Kleidern, da sie solche ja
doch nicht entbehren, aber auch an den meisten anderen
Sachen, da sie ohnehin alles bekommen, was sie sich

wünschen; eine ergiebige Freudenquelle ist ihnen
dadurch verstopft. Gut erzogene Kinder aus ärmeren
Familien dagegen sind für Kleider besonders dankbar,
teils weil sie dieselben schwer entbehren, teils weil sie

täglich Zeugen davon sind, wie schwierig es ihren
Eltern fällt, solche anzuschaffen. gr, M. in B.

Auf Krage 9642 : Nach den besonderen Verhältnisse»

richten sich auch die praktischen Geschenke. Ein
armes Kind wird glückselig sein beim Empfang eines
notwendigen Kleidungsstückes, währenddem das
anspruchsvolle Kind reicher Leute eb.n einen, wie Sie
sagen, unvernüftigen Wunsch haben kann. Man trachte
immer darnach, praktisch zu beschenken und zur
Bescheidenheit zu erziehen. Niemals soll sich der Geber
durch eigensinnige Wünsche verleiten lassen, über seine
Verhältnisse hinaus das Notwendige zurückzusetzen.
Nur die Bescheidenheit ist leicht glückselig. FrauG.wZ

Auf Krage 9642: Unsere Kinder bekommen
jedesmal etwas Nützliches und daneben etwas nicht
gerade Nötiges zur Weihnacht. Z. B. die Mädchen ein
goldenes Ringlein, Bücher, die Knaben Krawattennadeln w.
Aber noch nie habe ich sehen müssen, daß die
nützlichen Sachen sie nicht auch erfreuen. Ich schenkte der
bald erwachsenen Tochter kürzlich einen Leibrock O,
das wäre auch schön gewesen für dm Weihnachtstisch,
meinte sie. Und der auf Ostern konfirmierte Sohn
meinte: Ein Lismer freut mich denn vor allem zum
Christkindli. Ich meine, wo man den Kindern nur

alles so in den Schoß schüttet und unvermerkt wieder
ein neues Kleidungsstück für sie in den Kasten hängt,
geht ihnen nach und nach der Begriff vom Wert der
Sachen ab. Bei uns wird wohl überlegt und mit den
Kindern besprochen, bis etwas für sie angeschafft wird.
Und dann wird ihnen hie und da vor Augen gestellt,
wieviel Geld die Mutter in einer einzigen Woche oft
schon ausgeben mußte. Und doch sind wir gottlob
keineswegs in der Lage, daß uns die Anschaffung vom
Nötigen Bedenken machen müßte in ökonomischer
Hinsicht. Sine Hausmutter wie vor altem,

Auf Krage 9642 - Wer Ihnen das gesagt — der
vergaß dabei zu bemerken, daß dies nur von Kindern
gelten kann, die in Verhältnissen aufwachsen, wo die
„unvernünftigen" Wünsche gestattet sind, resp. Aussichten
haben, erfüllt zu werden. Wie viel Hunderte von Kindern
existieren, die sich etwas „extra Warmes" als etwas
unerschwinglich Schönes denken und wo die Eitelkeit
dabei gewiß keine Rolle spielt. Und kommt nicht auch
bei Kindern mit einer glücklichen Jugend eine Zeit,
wo sie selbst sich nützliche, brauchbare Gegenstände
wünschen? Es wäre traurig, wenn diese sich weniger
daran erfreuen müßten, nur weil sie einsehen gelernt
haben, daß die Zeit des Spielens auch einmal ein
Ende nimmt. Ich behaupte, daß die Art des Schenkens
ungemein viel ausmacht und sah davon ein drastisches
Beispiel: Eine junge Berlinerin von zwölf Jahren,
ein schrecklich verwöhntes Kind, erhielt zu Weihnachten
eine feine goldene Damenuhr und hat sich mehr
gefreut über ein gleichzeitig erhaltenes Veilchensträußchen,
nur weil sie wußte, zu diesen wurden die Pfennige
zusammengespart, um ihr Freude zu machen, während
sie gleichzeitig empfand: Meine Mutter braucht nur
in die Tasche zu greifen und kann mir das Kostbarste
kaufen. Jedes Geschenk wird Freude erregen, wenn
der Empfänger herausfühlt: „Mit liebendem Interesse
wurde meinen Wünschen nachgespürt." H. D

Das Aufwachen zur bestimmten Stunde.
Daß der Mensch ein „Gewohnheitstier" ist, beweist

unter anderem die Tatsache, daß Leute, die täglich zur
bestimmten Stunde aufstehen müssen, schon nach kurzer
Zeit ganz von selbst aufwachen, und zwar pünktlich.
Diese Beobachtung kann jeder an sich selbst mache».
So angenehm einerseits dieses sichere Wecken des eigenen
Selbst auch ist, so unfreundlich wird es begrüßt,
sobald der Sonntag kommt und mit ihm das Recht,
länger als sonst in Morpheus Armen zu ruhen, und
wenn dann der Mechanismus nicht still stehen will.
Versucht man, wieder einzuschlafen, so verlohnt sich
dies kaum, „die Ruhe ist hin", muß man sich mit
Fausts Gretchen trösten, und flugs aus dem Bett
springen. Ja, wenn man sich nur immer auf das
Aufwachen zu einer bestimmte» Zeit verlassen könnte,
dann würde man gern auch die Mängel mit in den
Kauf nehmen! Aber da heißt es eines schönen Tages,

s um einen bestimmten Zug zu erreichen, einige Stun-
i den früher als sonst aufzustehen, und vor lauter Angst,

den rechten Gtockenschlag zu versäumen, tut man die
ganze Nacht kein Auge zu und dämmert nur im
Halbschlafe träumend dahin, bis die unerquickliche, ruh tose
Zeit endlich vorüber ist. Ein anderer dagegen legt
sich einige stunden früher nieder als gewöhnlich und
hofft, nach seiner Berechnung, dafür auch früher
wieder „ausgeschlafen" zu haben; aber des Schicksals
Tücke hintertreibt seine Vorsicht; er schläft durch, bis
ihn die alle Gewohnheit, von der wir oben sprachen,
wie jeden Tag weckt. Der verständige Mensch aber
weiß, wie viel von einem festen, zielbewußten Willen
abhangt. Er nrmmt sich abends energisch vor, sagen
wir, um 5 Uhr aufzuwachen, konzentriert alle seine
Gedanken darauf, und begibt sich zu. Bett. Das
Gehirn arbeitet auch während des Schlafes, und der ihm
gegebene Befehl veranlaßt wirklich das rechtzeitige
Aufwachen. Diese Erscheinung läßt sich auch durch
Autosuggestion leicht erklären. Ebenso wie man eine
andere Person beeinflussen kann, zu einer genau
gegebenen Zeit etwas zu tun, so ist es auch möglich,
wie zahlreiche Talsachen beweisen, sich selbst dazu zu
bringen. Wer früh aufwachen will, der versuche es
einmal mit diesem einfachen Mittel. Selbstredend
kann auch dieses nicht ganz unfehlbar sein, und wer
an dem Erfolge ängstlich zweifelt, der nehme einen
gut gehenden Wecker vorsichtshalber noch dazu. Dann
darf er sorglos sich dem erquickenden Schlummer.hin¬
geben, um am anderen Morgen neu gestärkt
aufzuwachen auf die Minute. Ein ganz vortreffliches,
kleines Hilfsmittel zum zeitigen und leichten Erwachen
ist es, das Fenster im Schlafzimmer geöffnet zu hallen,
den Kopf nicht auf ein Federkissen zu legen und sich
nicht bis an den Hals mit einer schweren Federdecke
zuzudecken.
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(Blihft fairen.
Piele Seute flagen, baß fie gar tein ©lüdf

hätten, fottbern baß bag Sehen ihnen nur
fcgroere unb trübe SLage bringe. Sie bean«
(prucgen nidjt nur ©lücf, fie oerlangen auch,
baß baâfelhe ein ungetrübte^ fei, unb roiffen
boch, baß Scgmerg unb greube nah beieinanber
liegen unb ihre ÜDlifdjung beg fDlenfdjen Sog

ift. Piele gaben bager wogl felber Scgulb,
wenn fie ben 3öeg jum ©lücf nicht finben.
Sticht wenige glauben glücflicg gu fein, wenn fie
Peicgtümer befigen würben, unb bag (Streben
barnacg läßt fie bag ©lücf, bag fie in ben

meiften gällen tatfächlich befigen, gar niegt ge=

nießen, fie beftegen gartnäcftg auf bem einen,
bag fie für igr ©lücf galten, urtb überfeben
babei atteg anbere; fie betrauten fleh alg bie
oom Scbicffal gurüdfgefegten unb gtegen törichte
parallelen mit ben nach ihrer Anficht ©lücf«
tichen, oergeffen aber ihr ®afein mit jenen gu
Dergleichen, auf benen wirflieb bag llnglücf mit
febwerer ©anb laftet; fie oerftegen nicht auch
bie Sonnenfeite in ihrem Sehen gerauggufiuben,
ihr ©erg ift leer unb unbefriebigt — fie flagen,
fie haben fein ©lücf.

Beues hum BiitJ|crinarht.
grau Dr. med. ©eim«PBgtlin. „gtte Pflege bes

^inbes im «ßeit ,Xeflensjabrt'. dritte oerbefferte
Äuflage nebft einer Stafet über ©ennd)t8iiunanme.
Preis ÜJlarf 1.20, gebunben DJlarf 1.80. Äaimunb
©ergarb, Perlaggbudjganblung für ©rgiegung unb
Unterriebt Seipgig 1907.

®a? Dorliegenoe Söerfdjen ift ein fleineS, aber in
feiner Äufgabe unb SBcrtuug god)bebeutfameg Pud),
bem felbft erfahrene Kmberärgte ben preis nor anberer
guter Seftürc biefer Ärt guerfennen muffen. 'JKan muh
fid) barüber aber aud) nicht tounbent, benn ba nereint
fid) bie gibiegene ärztliche 28iffenfd)aft mit ber liebe»
oollen unb feinen Peobacgtung ber hochbegabten ÜDlutter,
bie at§ ©etbftpflegenn ihrer Stinber eine Steige oon
©rfagrungen machen tann, welche bem Ärgt, ber alg
Perater gu bem erfranften Sinbe gerufen mirb, felber
gu machen niegt oergönnt ift. 2Bir meinen, bag präcg«
tige Pücglein fei gu guter geit in neuer Äuflage er«
fchieneu, eg fdjeint fo recht ba)u berufen, at« 3u9abe
gu irgenb einem jjeftgefegenf jebe SJîutter gu beglücten,
roeü fie bara^g für ihre fleinen Sieblinge reichen Segen
fchöpfen tann.
3>ie 3»rau als SRutter. @cgroanger|cgaft, ©eburt unb

SOSocgenbett, foroie Pflege unb ©rnährung ber Dteu«

geborenen in gemeinoerftänblicger ®arfteEung oon
®r. ©an§ 2Jleger«3tuegg, ®ogent für ©eburtggilfe
unb grauenfranfgeiten in 3üricg. ®ritte urnge«
arbeitete Äuflage mit 43 Äbbtlbungen. Sertag oon
gerbinanb ©nfe, Stuttgart.

®er Äutor fagt in feinem Porroort gur brüten
Äuflage: „SJletn Such roenbet fich an Seute oon einer
getoiffen Steife beg ©eifteä. ®tefe barf man über bie
natürlidjen Vorgänge ber ©eburt roof)! aufflüren. Slur
baburcg untergräbt man bie oerfegrten Porftellungen
unb Änfdjauungen, bie fie fleh felbft bitben ober oon
anberer, nicht fadjoerftänbiger Seite aneignen. ®ie
Kenntnig beg Süchtigen unb SBagren fegüßt am heften
oor bem SBagne, oiel gu roiffen, roelcger gerabe be«

güglich mebiginifeger ®inge unter ben gebilbeten Saien
fo oerbreitet ift; fie ift auch am ebeften geeignet, oer«
irrte ©ebanten in richtige Pagnen gu lenfen. ®ie
SEBahrheit aber gu oermitteln unb gutreffenbe begriffe
gu pflangen, bagu braucht eg Änfcgauung ber SBirf«
lichfeü unb wagrgeitggetreue Silber." — ®ie reiche
©rfagrung be§ heroorragenben gad)manne§, oerbunben
mit berSegabung, ben roiffenf^afttichen unb belifaten
Stoff gemeinoerftänblidj gu machen, fiebert bem 2Ber!
bei ber grauemoelt banlbare Aufnahme.

BctEfkapfen her BshaMton.
ßt. &auC. 1$. i» ©ine lebhafte @inbilbung§»

traft tann be§ SDtenfchen ©lüct, aber auch beffenUnglüct
bebeuten, je nad) feinem Seruf unb nach bem Ser»
hältniS, in bem er gu feinen SDütmenfchen fteht. ®a§
Patürüchfte ift wohl, ba6 bie grau bie Setätigung
oon §erg, ©emüt unb Phantafte repräfenüert unb
bah ber ÜJlann ben tlaren Serftanb, bag unabänberlid)
Qahlenmähige unb bag befdjräntenb feftftehenbe ©lement
oertritt. 9Bo bag ©egenteil ber gaH ift, ba ift bag
häuglidje ©lücf immer ettoag problematif<heg, etroag,

bag gum ©eil, bag aber in ben meiften gälten gum
Unheil augfdjlagen mirb. ällänner, bie oon ber phantafie
regiert, aber immer oon ben tatfäctjlidjeri Serhältmffen
oor ben Sopf geftoh 'n werben, gelangen nie gur Döllen
©ntfaltung ihrer Straft unb gur ©mpfinbung emeg
oollen ©lücteg, benn fie flammern fid) unbewußt an
bie grau an, bie mit männlicher SRuhe unb @ntfd)loffen»
heit benShlüffet gurïiire beg Sebengfdjicffateg in ber
eigenen ©anb behält. ®ag gibt aber feine innereSefriebi»
gung, weil bie ftetg wadje innere Stimme bei paffenber
unb unpaffenber ©elegeuheit ihm immer oernehmlid)
in'g Dir flaftert: „®u bift im ©runbe genommen
bod) nur ber Schatten beffeit, wag bu hätteft werben
fönnen, wenn bu bag Steuer feft in bie eigene ©anb
geno nmen unb alg ooll oerantwortticher idlann bit
bein ©aug gebaut hätteft. 2Bag bu alg Sebengglücf
genieheft, bag ift nur Surrogat beffen, wag bu in Ser=
blenbung oecfchergt haft."

)>» C<« »> &«>»£>«« >?> CC«>>» £<«

SteuiCletoti.

Das cu$inchen vom Caitde.
©umoresfe oon g. S.

@g war brädjtige§ SBinterwetter 1 ®er Schnee
glißerte unb funfeite wie taufenb örißanten. Sitte

®ächer unb 3auripfä©[e waren weiß überguefert.
2lu8 bem Jenfter eines hohen ©aufeg tm Päeften

ber Pefibeng fchaute ein fleineg, brünetteg ©eitcht
mit luftig blißenben Slugen, bie neugierig atteg ©c»

reichbare muiterten.
Sucie görfter war feit gwet Sagen in ber

©auptftabt. Sticht etwa bloß gum Pergniigen Sich

©ott bewahre 1 ®a follte man in ber ©aughaltungg»
jchule fochen lernen unb bügeln unb nahen unb
ber ©immel weiß, wag noch atteg; unb bei ®ante
SJiarie pcaftifche StachbUfeftnnben in eben ben gäcpern
nehmen.

„Sich $ant^en," hob bag fleine gräulein plöß»
lieh an unb manbte fich oon ihrem Seobachtungg=
poften gurücf in'g 3'ntnter, „ift bag prachtigeg Söetter
heute. SBeißt ®u, ba muß ich boef) auf bie ©iebapn !"

„3a, Ämb, wirb benn bag gehen fo gang
allein?" ®ie oerwitwete grau ®o£torin SJtarie
Dteuborf war ficher tn ihrer 3agenb nicht allein auf
bie ©igbahn gegangen, (internalen ber Schlittfchuh5
fport bamalg überhaupt für®amen eine ungehörige
Sache war. Slber freilich, feitbem hatte fich eben
oiel geänbert.

„Slber natürlich, ®antd)en," belehrte fte Sucie
fehr wichtig, „mich wirb boch feiner wegfapern."

„Uta, na, wer fann'g wtffen?" ®ante Piarie
brohte lächelnb mit bem ginger. „©ätteft ®u nur
an Setter Surt gefcfjrieben, ber hätte ®ich gut be=

gleiten fönnen."
,,©m, jal" Sucie nagte an ber Unterlippe.

,,©ätt' er freilich gefonnt, aber fchließlich
Pietteicht treffe ich if)n gufätttg."

„3a, bag helfet, ®u fennft ihn faum, unb er
®ich auch nur Oom Pilbe."

„3a, aber befteg ®antdhen, ich brauche ihn ja
auch gar nicht. 3ch ftnbe mich prachtooll gurecht,
unb bann fteht ja auch an jeber @cfe ein Sommitierter.
®ann (ann id© mir auch f° fc©ört bie 9Jlenfchen an=
fehen."

^„ftta, freilich 1 Unb bie ®oiletten ftubieren.
Dia, mach ®tch fertig, Schmeichelfaße, fonft bift ®u
big gum DJlitageffen nid©t wieber hter."

Sucie ließ (ich bag nicht gweimal fagen unb
ftanb halb in ©ala oor ber ®ante, bie fie liebeooll
mufterte.

,,©m, hübfeh fiehft ®u f<hon aug, fleiner Pacferl
Sllfo oiel Pergnügen!"

_®ante DJlarie lehnte ftd© in ben Stuhl gurücf
unb brohte bem Dlichtdjen, bag in ber £ür noch
eine tiefe, graoitatifefje Perbengung machte unb bann
über bie Schulter ein par Sußhänbchen warf, mit
fomifchem ©cnft. 'S war boch «in liebeg, frifcheg
®ing, bem man nicht böfe fein tonnte. —

3m fnappen, grünen ®uchfoftüm, bie feefe,

furge 3ade mit Piber oerbrämt, bie fleine DJlüße

fchief auf bem DhD bie Schlittfchuhe am Slrm, hat,
einfa^ fcfjneibig, gräulein Sucie görfterl

Sie mußte eg fich »irflich felber fagen, wenn
fie fo an ben großen Spiegelfcfjeiben ber Schau«

fenfter Oorüberftrich. Unb fo gang allein hier auf
bem SBeg gur ßigbahn, gang großartig tarn fie fich

oor. Dtuc ja feine Stengftluhfeit geigen unb bie

Prooinglerin oerraten.
SBogu auch immer ber ewige Petter, mit bem

fie Oon Slinbegbeinen an gufammengetan würbe! Sie
hatte ihn nur ein eingigeg DJtal gefehen oor —
na wie lange war'g benn her? Pier, nein fünf
3abre. ®amalg war fie gerabe erft eingefegnet
worben. ©r hatte fie auf ben Papnfjof beftellt,
ba er eine Piertelftnnbe Slufentbalt hatte. Sluf
jebem Pahnfteig lief ein 3ug ein. Dtatüilich wartete
man auf bem falfchen, ba er fetnerlei Slichtung
feiner g-ahrt angegeben hatte, ©in balbeg ®ugenb
(rembe ©erren hatte man — bie DJtama war na«
türlich mit gum Schuß beg Söcptercbeng — teilg
angefprochen, teilg ftarf fixiert, ©nblich int legten
Slugenbltrf, alg ber 3ng lieh bereite in Pewegung
gefegt hatte, erfchien ber Petter.

3m gettfchDfolabefarbenen Uebergieher, mit roter
Krawatte, Erebgrotem ©eficht, auf ber Oberlippe
ein faglblonbeg, noch fehr mangelhaft entmicfelteg
Pärtchen, fegön fah er niegt aug. Später hatte er
ihr bann gum ©ebuetgtag immer Pücger gefegenft,
big eg igm plögltcg einmal einfiel, baß fteg bag für
einen pucghänbter nicht fegiefte. O, fie gatte gar
feine Segnfucgt nach igm unb überbieg — Dlacg»

mittag würbe fie ign ja bocg bei Petter Slöolf
fennen lernen. —

SBar bag ein lebgafteg ©ewimmel auf ber
©igbagn! Sauter fegöne fcglanfe ©eftatten. Offtgiere
mit ihren ®amen in langer Kette, ©ier ein paar
pjeffifegegen mit offenem ©aar unö fliegenben 3öpfen,
hinter ignen ein paar fcglanfe 3ünglinge mit Scbüler«
mügen. ®ott eine goge, biegfame ©eftalt im weißen
Oucgtleibe mit branbrotem ©aar unb fegmargen
Äugenbrauen. Ob bag eegt wagr? ©ing oon
beiben fieger niegt.

„gräulein geflatten, baß ich mich öorftette?"
Dt an folgte ein unoerftänblicgeg DJtnrmeln,

beffen fegmaegen Pecfucg, oerftanben gu werben,
ein flotter Schnurrbart aufhielt.

®ie feefe Kleine erfegrat ein bigegen. ©in
frember ©err — Scgicfte lieg bag eigentlich? —
Sieg mag, bie ©igbagn tfi wie Pallfaal, aber beute,
©ott fet ®anf, ogne Pallmutter. P3ag war benn
aueg babei? ©in eleganter, fegneibiger DJtenfcg, ber
brillant Scglittfcguh lief. ®er würbe igr bocg niegtg
tun. Unb feef legte fie igte ©anb in feine bar«

gebotene.
„gräulein finb wogl fremb in 3-?" leitete er

bie Untergattung ein.
„3cb fremb? O, im ©egenteill"
Sag fie benn nur gar fo fleinftäbtifcg aug?

3mmer reegt auftrumpfen, bag imponierte.
„Pin ja gier geboren," log fie alfo feft barauf log.
„So? Sieg Pergeigung! 3a, bag gälte icg

freili^ auch gleich wiffert fotten. gräulein laufen
aueg fo brillant Scglittfcguh."

Sucie läcgelte gefcgmeicgelt.
„Dia, bag fönnte man bocg fcgließlicg aueg

anbergmo gelernt gaben."
„Dtun ja, bag wogl. Slber fo ein gewiffeg

je ne sais quoi ."
„Sieg, icg Ocrftege."
äBie igre Äugen bligten.
„Perbammt gübf^e Krappe bag," baegte er, fie

förmlich mit ben Plicfen oerfcglingenb.
„Sterben gräulein am Dlacgmittag aueg bie

©igbagn befuegen?" forfegte er bann weiter.
„Dlacgmittag? Dlein, ba bin teg eingelaben,—

fleine ©efettfegaft!"
,,©m, unb werben fieg wagrfcgeinlicg fegr gut

amüfieren! 3cg tue mir beute eigentlich felber leib.
Pin nämlich gu einem gamilienfaffeeflatfcg gittert.
®g foil mir ba eine ©oufine, fo 'n ©ängegen oom
Sanbe präfentiert werben."

Sucie goregte auf, igre Äugen würben größer,
um bie DJtunbmtnfel guette eg.

„®en£en Sie fieg bie Situation; ©in galbeg
®ugenb Santen, Onfelg unb bergleicgen, wer weiß,
wag noch atteg ba ift, möglicgft feierlich bag ©ange,
ba gegt benn bie Porftettung oor fi g. SEBir fennen
ung nämtieg nocg gar niegt, trogöem unfere beiber«

fettigen DJlütter immer f^on heimlich D$läne fegraieben.
Äber gang ogne meine Peteitigung."

(@^luß folgt.)
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Lckxvei^erBrauen-Teitung — Blätter kür àen käusUcken Kreis

Glück haben.
Viele Leute klagen, daß sie gar kein Glück

hätten, sondern daß das Leben ihnen nur
schwere und trübe Tage bringe. Sie
beanspruchen nicht nur Glück, sie verlangen auch,
daß dasselbe ein ungetrübtes sei, und wissen
doch, daß Schmerz und Freude nah beieinander
liegen und ihre Mischung des Menschen Los
ist. Viele haben daher wohl selber Schuld,
wenn sie den Weg zum Glück nicht finden.
Nicht wenige glauben glücklich zu sein, wenn sie

Reichtümer besitzen würden, und das Streben
darnach läßt sie das Glück, das sie in den
meisten Fällen tatsächlich besitzen, gar nicht
genießen, sie bestehen hartnäckig auf dem einen,
das sie für ihr Glück halten, und übersehen
dabei alles andere; sie betrachten sich als die
vom Schicksal Zurückgesetzten und ziehen törichte
Parallelen mit den nach ihrer Ansicht Glück-
ttchen, vergessen aber ihr Dasein mit jenen zu
vergleichen, auf denen wirklich das Unglück mit
schwerer Hand lastet; sie verstehen Nicht auch
die Sonnenseite in ihrem Leben herauszufinden,
ihr Herz ist leer und unbefriedigt — sie klagen,
sie haben kein Glück.

Neues vom Büchermarkt.
Frau Dr. weck. Heim-Vögllin. „Z>ie Pflege des

Kindes im ersten Acöenszahr". Dritte verbesserte
Auflage »ebst einer Tafet über Gewichtszunahme.
Preis Mark 1.20, gebunden Mark 1.30. Raimund
Gerhard, Verlagsbuchhandlung für Erziehung und
Unterricht Leipzig 1907.

Das vorliegende Werkchen ist ein kleines, aber in
seiner Aufgabe und Wirkung hochbedeutsames Buch,
dem selbst erfahrene Kinderärzte den Preis vor anderer
guter Lektüre dieser Art zuerkennen müssen. Man muß
sich darüber aber auch nicht wundern, denn da vereint
sich die gediegene ärztliche Wissenschaft mit der
liebevollen und feinen Beobachtung der hochbegabten Mutter,
die als Selbstpflegerm ihrer Kinder eine Reihe von
Erfahrungen machen kann, welche dem Arzt, der als
Berater zu dem erkrankten Kinde gerufen wird, selber
zu machen nicht vergönnt ist. Wir meinen, das prächtige

Büchlein sei zu guter Zeit in neuer Auflage
erschienen, es scheint so recht dazu berufen, als Zugabe
zu irgend einem Festgeschenk jede Mutter zu beglücken,
weil sie daraus für ihre kleinen Lieblinge reichen Segen
schöpfen kann.

Z>ie Iirau aks Mutter. Schwangerschaft, Geburt und
Wochenbett, sowie Pflege und Ernährung der
Neugeborenen in gemeinverständlicher Darstellung von
Dr. Hans Meper-Ruegg, Dozent für Geburtshilfe
und Frauenkrankheiten in Zürich. Dritte
umgearbeitete Auflage mit 43 Abbildungen. Verlag von
Ferdinand Enke, Stuttgart.

Der Autor sagt in seinem Vorwort zur dritten
Auflage: „Mein Buch wendet sich an Leute von einer
gewissen Reife des Geistes. Diese darf man über die
natürlichen Vorgänge der Geburt wohl aufklären. Nur
dadurch untergräbt man die verkehrten Vorstellungen
und Anschauungen, die sie sich selbst bilden oder von
anderer, nicht sachverständiger Seite aneignen. Die
Kenntnis des Richtigen und Wahren schützt am besten
vor dem Wahne, viel zu wissen, welcher gerade
bezüglich medizinischer Dinge unter den gebildeten Laien
so verbreitet ist; sie ist auch am ehesten geeignet,
verirrte Gedanken in richtige Bahnen zu lenken. Die
Wahrheit aber zu vermitteln und zutreffende Begriffe
zu pflanzen, dazu braucht es Anschauung der
Wirklichkeit und wahrheitsgetreue Bilder." — Die reiche
Erfahrung des hervorragenden Fachmannes, verbunden
mit der Begabung, den wissenschaftlichen und delikaten
Stoff gemeinverständlich zu machen, sichert dem Werk
bei der Frauenwelt dankbare Aufnahme.

Briefkasten der Redaktion.
Kr. Zkauk. W. in H. Eine lebhafte Einbildungskraft
kann des Menschen Glück, aber auch dessen Unglück

bedeuten, je nach seinem Beruf und nach dem
Verhältnis, in dem er zu seinen Mitmenschen steht. Das
Natürlichste ist wohl, daß die Frau die Betätigung
von Herz, Gemüt und Phantasie repräsentiert und
daß der Mann den klaren Verstand, das unabänderlich
Zahlenmäßige und das beschränkend feststehende Element
vertritt. Wo das Gegenteil der Fall ist, da ist das
häusliche Glück immer etwas Problematisches, etwas,

das zum Heil, das aber in den meisten Fällen zum
Unheil ausschlagen wird. Männer, die von der Phantasie
regiert, aber immer von den tatsächlichen Verhältnissen
vor den Kopf gestoß m werden, gelangen nie zur vollen
Entfaltung ihrer Kraft und zur Empfindung eines
vollen Glückes, denn sie klammern sich unbewußt an
die Frau an, die mit männlicher Ruhe und Entschlossen-
heil den Schlüssel zur Türe des Lebensschicksales i» der
eigenen Hand behält. Das gibt aber keine innere Befriedigung,

weil die stets wache innere Stimme bei passender
und unpassender Gelegenheit ihm immer vernehmlich
in's Oir flüstert: „Du bist im Grunde genommen
doch nur der Schatten dessen, was du hättest werden
können, wenn du das Steuer fest in die eigene Hand
geno nmen und als voll verantwortlicher Mann dir
dein Haus gebaut hättest. Was du als Lebensglück
genießest, das ist nur Surrogat dessen, was du in
Verblendung verscherzt hast."

s»» c«< »>

Iiemlleton.

va; eousincden vom Haà
Humoreske von F. L.

Es war prächtiges Winterwetter I Der Schnee
glitzerte und funkelte wie tausend Brillanten. Alle
Dächer und Zaunpfähle waren weiß überzuckert.

Aus dem Fenster eines hohen Hauses im Westen
der Residenz schaute ein kleines, brünettes Gesicht
mit lustig blitzenden Augen, die neugierig alles
Erreichbare musterten.

Lucie Förster war seit zwei Tagen in der
Hauptstadt. Nicht etwa bloß zum Vergnügen Ach
Gott bewahre I Da sollte man in der Haushaltungsschule

kochen lernen und bügeln und nähen und
der Himmel weiß, was noch alles: und bei Tante
Marie praktische Nachhilfestunden in eben den Fächern
nehmen.

„Ach Tantchen," hob das kleine Fräulein plötzlich

an und wandte sich von ihrem Beobachtungsposten

zurück in's Z'mmer, „ist da« prächtiges Wetter
heute. Weißt Du, da muß ich doch auf die Eisbahn!

„Ja, K>nd, wird denn das gehen so ganz
allein?" Die verwitwete Frau Doktorin Marie
Neudorf war sicher in ihrer Jugend nicht allein auf
die Eisbahn gegangen, sintemalen der Schlittschuh-
sport damals überhaupt für Damen eine ungehörige
Sache war. Aber freilich, seitdem hatte sich eben
viel geändert.

„Aber natürlich, Tantchen," belehrte sie Lucie
sehr wichtig, „mich wird doch keiner wegkapern."

„Na, na, wer kann's wissen?" Tante Marie
drohte lächelnd mit dem Finger. „Hättest Du nur
an Vetter Curt geschrieben, der hätte Dich gut
begleiten können."

„Hm, ja!" Lucie nagte an der Unterlippe.
„Hätt' er freilich gekonnt, aber schließlich
Vielleicht treffe ich ihn zufällig."

„Ja, das heißt, Du kennst ihn kaum, und er
Dich auch nur vom Bilde."

„Ja, aber bestes Tantchen, ich brauche ihn ja
auch gar nicht. Ich finde mich prachtvoll zurecht,
und dann steht ja auch an jeder Ecke ein Kommilierter.
Dann kann ich mir auch so schön die Menschen
ansehen."

„Na, freilich I Und die Toiletten studieren.
Na, mach Dich fertig, Schmeichelkatze, sonst bist Du
bis zum Mitageffen nicht wieder hier."

Lucie ließ sich das nicht zweimal sagen und
stand bald in Gala vor der Tante, die sie liebevoll
musterte.

„Hm, hübsch siehst Du schon aus, kleiner Rackerl
Also viel Vergnügen!"

Tante Marie lehnte sich in den Stuhl zurück
und drohte dem Nichtchen, das in der Tür noch
eine tiefe, gravitätische Verbeugung machte und dann
über die Schulter ein par Kußhändchen warf, mit
komischem Ernst, 's war doch ein liebes, frisches
Ding, dem man nicht böse sein konnte. —

Im knappen, grünen Tuchkostüm. die kecke,

kurze Jacke mit Biber verbrämt, die kleine Mütze
schief auf dem Ohr, die Schlittschuhe am Arm, hm,
einfach schneidig, Fräulein Lucie Förster!

Sie mußte es sich wirklich selber sagen, wenn
sie so an den großen Spiegelscheiben der Schau¬

fenster vorüberstrich. Und so ganz allein hier auf
dem Weg zur Eisbahn, ganz großartig kam sie sich

vor. Nur ja keine Aengstlichkeit zeigen und die

Provinzlerin verraten.
Wozu auch immer der ewige Vetter, mit dem

sie von Kindesbeinen an zusammengetan wurde! Sie
halte ihn nur ein einziges Mal gesehen vor —
na wie lange war's denn her? Wer, nein fünf
Jahre. Damals war sie gerade erst eingesegnet
worden. Er hatte sie auf den Bahnhof bestellt,
da er eine Viertelstunde Aufentball halte. Auf
jedem Bahnsteig lief ein Zug ein. Natürlich wartete
man auf dem falschen, da er keinerlei Richtung
seiner Fahrt angegeben halte. Ein halbes Dutzend
fremde Herren hatte man — die Mama war
natürlich mit zum Schutz des Töchterchens — teils
angesprochen, teils stark fixiert. Endlich im letzten
Augenblick, als der Zug sich bereits in Bewegung
gesetzt hatte, erschien der Vetter.

Im hellschokoladefarbenen Ueberzieher, mit roter
Krawatte, krebsrotem Gesicht, auf der Oberlippe
ein fahlblondes, noch sehr mangelhaft entwickeltes
Bärtchen, schön sah er nicht aus. Später hatte er
ihr dann zum Geburtstag immer Bücher geschenkt,
bis es ihm plötzlich einmal einfiel, daß sich das für
einen Buchhändler nicht schickte. O, sie halte gar
keine Sehnsucht nach ihm und überdies —
Nachmittag würde sie ihn ja doch bet Vetter Adolf
kennen lernen. —

War das ein lebhaftes Gewimmel auf der
Eisbahn! Lauter schöne schlanke Gestalten. Offiziere
mit ihren Damen in langer Kette. Hier ein paar
Backfischchen mit offenem Haar und fliegenden Zöpfen,
hinter ihnen ein paar schlanke Jünglinge mit Scbüler-
mützen. Doit eine hohe, biegsame Gestalt im weißen
Tuchkleide mit brandrotem Haar und schwarzen
Augenbrauen. Ob das echt wahr? Eins von
beiden sicher nicht.

„Fräulein gestatten, daß ich mich vorstelle?"
Nun folgte ein unverständliches Murmeln,

dessen schwachen Versuch, verstanden zu werden,
ein flotter Schnurrbart aufhielt.

Die kecke Kleine erschrak ein bischen. Ein
fremder Herr — Schickte sich das eigentlich? —
Ach was, die Eisbahn lst wie Ballsaal, aber heute,
Gott sei Dank, ohne Ballmutter. Was war denn
auch dabei? Ein eleganter, schneidiger Mensch, der
brillant Schlittschuh lief. Der würde ihr doch nichts
tun. Und keck legte sie ihre Hand in seine
dargebotene.

„Fräulein sind wohl fremd in Z. ?" leitete er
die Unterhaltung ein.

„Ich fremd? O, im Gegenteil!"
Sah sie denn nur gar so kleinstädtisch aus?

Immer recht auftrumpfen, das imponierte.
„Bin ja hier geboren," log sie also fest darauf los.
„So? Ach Verzeihung! Ja, das hätte ich

freilich auch gleich wissen sollen. Fräulein laufen
auch so brillant Schlittschuh."

Lucie lächelte geschmeichelt.

„Na, das könnte man doch schließlich auch
anderswo gelernt haben."

„Nun ja, das wohl. Aber so ein gewisses

jö US surs grror ."
„Ach, ich verstehe."
Wie ihre Augen blitzten.
„Verdammt hübsche Krappe das," dachte er, sie

förmlich mit den Blicken verschlingend.
„Werden Fräulein am Nachmittag auch die

Eisbahn besuchen?" forschte er dann weiter.
„Nachmittag? Nein, da bin ich eingeladen, —

kleine Gesellschaft!"
„Hm, und werden sich wahrscheinlich sehr gut

amüsieren! Ich tue mir heute eigentlich selber leid.
Bin nämlich zu einem Familienkaffeeklatsch zitiert.
Es soll mir da eine Cousine, so 'n Gänschen vom
Lande präsentiert werden."

Lucie horchte auf, ihre Augen wurden größer,
um die Mundwinkel zuckte es.

„Denken Sie sich die Situation: Ein halbes
Dutzend Tanten, Onkels und dergleichen, wer weiß,
was noch alles da ist, möglichst feierlich das Ganze,
da geht denn die Vorstellung vor st h. Wir kennen

uns nämlich noch gar nicht, trotzdem unsere
beiderseitigen Mütter immer schon heimlich Pläne schmieden.
Aber ganz ohne meine Beteiligung."

(Schluß folgt.)
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Buchdruckern Merkur, Sl. Gallen
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Zur gefl. Beachtung'.
Schriftlichen Auskunftsbegehreu muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spä'entens je Mittwoch

vormittag in unserer Hand liegen.

JCeirat.
254] Staatsbeamter, kathAnf. HO,

wünscht mit gebildeter und vermög-
lir.her kath. Dame von liebenswürd.
Charakter und angenehmer Erscheinung

in Verbindung zu treten Gefl
Offerten unter A 5876 Lz an das
Postfach 3025 Luzern

Novaggio
boi

Lugano
700 Meter über Meer. [4783

Durcit den Monte Lema vollständig gegen Norden geschützt

Das ganze Jahr zum Kuraufenthalt für
Deutschschweizer geeignet. Ausserordentlich

milde, gesunde Höhenlage. Prächtiger
Neubau mit allem modernen Comfort. Hohe
Schlafzimmer, elektr. Licht, Bäder, engl.
Closets etc. Pensionspreis beschoiden. Beste
Referenzen. Deutsche Bedienung. Prospekte
gratis u- franco Hotel u. Pension Beau-
séjour (Besitzer Demarta-Schönenberger)

Offene Beine
Unterschenkefgeschwüre etc.

233] werden durch die moderne Strah-
lung-behandlg verbünd, mit d. übrig,
physikal.-diätetischen Behandig. rasch
geheilt Kostenfreie Auskunft d. die
Direktion d. Privatklinik Brückfeld, Bern,
Daxelhoferstr. 1. (OH 8517)

RUTZRUH/ER
AI? 2! für Schr>e//<ibn2.

(Afess/nf & Kt/ß/er)
/V?22. fürFmaii-Geschirr I

1 AI.'23. Tür SilberzGo/cf I

\flr2¥ für /Vesser (SM-yiEisenwaren
RLLEitiiGER FR BRiKANT

H.W£<5ELiN

üee/t/tLL e/f/y/fz. rz.

Wer gezwungen oder freiwillig
dem Genüsse von Bohnenkaffee
entsagt hat [202

trinke EnnÜO
(neuestes Produkt d. Firma HEINR.

FRANCK SÖHNE). von den meisten der
Herren Aerzte übereinstimmend
als das beste Kaffee-Ersatzmittel

der Gegenwart anerkannt
und empfohlen. Paq. à 'j- kg' ~ü Cts
'/* kg 35 Cts. in Kolonial- und
Spezereiwarenhandlungen.

Berner-
I.einwand zu Hemden, Leintüchern,
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u.Küchen-
tüchern, Servietten, Taschentüchern,
Teig- oder Brottüchern und Berner-

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,

für Männer und Knaben, in
schönster, reichster Auswahl bemustert
Privaten umgehend [4611

Walter Cygax, Fabrikant in Bleicnbacli.

CHOCOLATS FINS

jf* SJ1- v «tu h f v < » r % Ii l «• Mm rlto

Chem. Waschanstalt uni Elciderfàrbcrci

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
4845 KUsnacht-Zilrich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise, «a® Gratis-Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Kochkurse.
Die Winterkochknrse für Frauen und Töchter im Restaurant

,,Innere Enge" beginnen mit Montag den 6. Januar.
Anmeldungen beliebe man zu richten an F. Lüthi, J. Enge, Bern
(bis spätestens 15. Dezember). Näheres durch Prospekte. (H8369Y) [253

Ecole professionnelle communale de jeunes Alles

Neuchâtel.
Les cours professionnels et restreints suivants, commenceront lundi

8 décembre à 8 lis. dn matin:
Cenpe et Confection. — Broderie. — Repassage. — Coupe

et Confection pour élèves des classes spéciales de français. [265
Honrs de dessin décoratif. Classe d'apprentissage de

lingerie (48 lis. par semaine).
Pour renseignements, programmes et inscriptions, s'adresser à Madame

Eégeret, directrice. Inscriptions, samedi SO novembre, de 9 lis.
à midi, au nouveau Collège des Terreaux, salle No. 6. (H 6475 N)

Commission scolaire.

Privat-Kinderheilstätte und Genesungsheim
4509] Prospekte [ Kin wahres Kmderparacties I | Das game Jahr offen.

von Th. BRUNNER, prakt. Arzt, Schinznach h Bad.

Hochschule Schottland bei jlarau

252] Bmonatliche Kurse für Töchter aus gutem Hause. Kleine Schiilerinnen-
zalil ermöglicht gründliche Ausbildung. Gemütliches Familienleben. Gesunde
Lage. Bäder im Hause. Kursgeld Fr. 250.—. Prospekte durch die Vorsteherinnen

E. Weiersmüller und E. Hugentobler.
Zugleich empfehlen sie ihr soeben erschienenes praktisches Kochbuch

mit 700 erprobten Rezepten. Schön ausgestattet à Fr. 3.50.

Damen,
welche\ HAKEL-

* Arbeiten
s Neuheiten

m gestickten
Motiven

011«

eng
selbst anfertigen wollen, gr

erhalten gratis nnd franko Muster Ii
zum kopieren, stets die neuesten Des-
sins für Gardinen, Vitrages, Eäul'er, ^Kissen, Eeintüclier, Spitzen und wEinsätze für Eeinen n. Monsselin- W
Blonsen etc., nebst Preisliste für Material.

C. Seuzittger, St. Gallen
Vadianslrasse 39, III. [246

Die (H 4029 Z)

ostra rei&B Seife „die Katze"

ist garantiert frei von allen der Seife schädlichen

Substanzen und enthält das Maximum
an nützlichen Stoffen. Die extra reine Seife
,,die Katze" verlängert die Dauerhaftigkeit

der Wäsche und erspart 20 bis 30 °,0
auf dem Gewicht der verwendeten Seife.

Man hüte sich vor Nachahmungen, deren
Marken Aehnlichkeit mit dem Katzenkopf
haben. [1

TV «-n I Neu 1

Jarb-papier
zum Tonen der Wäsche

in Blau und Crème.
Dieser Artikel ist für jede Hausfrau,

die Freude hat an tadelloser Wäsche
und solchen Vorhängen [197

ein Bedürfnis.
Beim Gebrauch dieses Papiers bildet
sich kein Satz, es entstehen beim
Blauen und Crêmen deshalb auch
keine Flecken und ungleich stark
gefärbte Streifen mehr! Dieses Papier
ist frei von schädlichen Stoffen ; es
ist billig im Ankauf und sparsam im
Gebrauch. Nach einer einzigen Probe
schon werden die andern Farbmittel
verpönt. In allen besseren Drogerien
und Spezereihandlungen erhältlich,
sowie direkt zu beziehen von

YV. Bründly, Poststrasse 14
8t. Gallen.

das solideste für Herren- und Knaben¬
kleider. [4822

A. 8tark-8cliweizer,
8t. Peterzell.

Muster franko zu Diensten.

Tür 6.so Tranken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abtall-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [4614
Bergmann & Co.. Wiedikon-Zürich.

Sparsamkeit bringt GlücK!
Es Werden geliefert:

fiir3y2 Pfund Woll-Lumpeg Ä

r Stoff z. BucKskirvAnzug.t
rf. 3 Pfd. Stoff z. HausHIeid,

ff. V/2 Pfd.Stoff z. Unterrock
F. 3 Pfd. eine Schlafdeche,

[desgl.Teppiche, PferdedecKen.l
Läuferstoffe u.5trumpfgarr\e, f

Alles gegen demerytsprech.
billige Nacfuahlunq. <

% S. Frank,w *° HoymaHarz JPj
N? 22

^ Crime

Madeleine
verleiht einen zarten,

reinen Teint.
Erprobt gegen Sommersprossen,

Hautröte, Hautunreinheiten,
Schrunden u. Risse der Hände.

Tuben à Fr. 1.— und 2.50
140] in der

Drogerie Wernle
Augustinergasse 17, Zürich.

St. Gallen Beilage zu Nr. der Schweizer Frauenzeitung 24. November lyv?

^ur sseti. Leàtung.

«^s/ral.
954) Ak»càsàe«mke/', /ick//«., ^k/l/) .?<1,

màsr/lk mit c/röt/ckeker !<>lc/ vs/uclöc/-
kir/lsr /.'uk/l. àms voll /lrörllsll'llvl/.
O/mva/tkev îtiîck Klll/sils/tlilev /klvsv/lvl-

»u»A i» l^svö5lckl«ilA ^l« O'vkvll k?e//

O/^evà >1 59/6 a» ikas

/'osk/itl/i 77.005 /.?«^e,'ll

MMio tz«^i

1^11241110

V00 lVIstsn üdsn lVIssi-. ^4783

àkcli lieg >àle iemz wûàlllg gegen Mggeg geecgiiw

Das ^»n^e .lalir 2um Kuraufenthalt ttìr
veuteeliectivvei/ei' 8^^i?ned. ^us»oror<tend-
lied miläe, gesuncie ttötienlage. ^räetui^ir
Neubau mid allem mocternen Oomtort. Ifoke
Loblak^immor, elokdr. I^iobd, NiUlvr. engl.
Oloseds edo. t^enZionspreis desckviclen. öe^do
lìskeren/eri. veudeobo k« (ii»mnnjr. b'roepekdc
gratis 11 franco Nlvtvì n. I*vii8ioi» Itvnu-
s^iurRr (öesit/sr Demarts-Zchönenberger)

Ot^sus Lsins
Uiitkl'8lîIielillelge8lZii«ili'iî etc.

233) wsràsn àurcài àis moàsrns Ltrsü-
lun^-bskiunàlA vsröuinl. mit à. ükri^.
püvsikul.-cüütstiscüsn IlsûunàiK. rusek
-rslcsilr lvoslsnkrsis áusknnkt cl. àis
lZireklion li. prlvstklinik örüokkelcl, kern,
Vsxvlkoksrstr. 1. (O 14 8517 >

<?/ /v-> <5c//7^//0/^/7^

/t/v ?7^//c5^>Fc///-/' I

1 /i)> »5//^v^6s/c/ /

i /V."^^ ^ i

c/i?r/?/VXX

XVsr zersungen oàsr freiwillig
àsm Osuusss von Ooünsnkukkss

sntsuKt dut <202

ià° ^ni»îiiV ^WU
(nsusstss Oroàulct ci. Oirinu liklllll.
kllillil!!! von àsn msistsn àsr
Osrrsn ^.sr^ts udsrsinstimmsilà
als «Iss keste itsttee ^rsst^»
mîìtel üer l-sgenwurt unerkannt
und vmpkoklvn. Ou,p à Icg 70 Ots
'/c kA 35 01s. in Xoioniui- unà
Lps^srsiwursnlcunàlun^sn.

Lernor-
I.einnnn«! 211 Rsinclsn, I,ointüclivrn,
Xissenks^ü^on, Runü-, liseü- u.Wedsn-
tllvdsrn, Lorviottvu, 4's.svüsntüeüsrn,
lksix- oàsr Lrottûeàsrn unà Nv»'i»vi'-

iàsldlei»,
slàrlcstsr, nàtiircvoiliznsi- lilticUi
mtatk, kür Uàiiusr unà Xiladsn, in
seüöllstsr, rvicüslsr L.icscvu.tc1 domustort
?rivàtvll uill^ànà ftLII
lVàr (ivgilx, Vààt in lîlàiàili.

enocoi/iTS nus

làM. Vàîààli à ûêiiêMNêi
leUinlien â Lo. vorm. ll. lliàmeistek
4845 kllsns>okt-ZLlli»ïvk.

^elteste8, best eingeniokteies Kesoiiàti (tisser kranvtie.
r^i-czncvxzls sczrZtâlliAsîs ^.llskià.krr-virr^âirskclsi'^.llkri'â^s

Ssscikeiciercs preise. -SK Orsl:is--2otis>el->ìslpêìel«urcg.
I^lli-iloii-Drpôts in âllsii Ai'àsi'en Ltààtkn unà Ortsii cler Leiiwsile.

Ois VViillsi'Icoelàll'ss kür I'>üusii unà löckiivr im liänurnnt
„Innen« Lnge" dsZin sn mit It/Ionìsg lien L. ^snusn.
ànmIàuuAsn kslisds mnn /u riclltkn un k^. 1-tîìIZî, I. ^nge, kenn
(di8 8>à8tsn« 15. Us^smkmr). Mms àcd Prospekts. tU8369^) ^253

àole piokessioiillöllö miMuà l!ei«8 lillW
iVsuoUâdsI.

1.08 oonrs proksssionnsls sl rsstrsints 8uiv-cnts, eommsncsronl
A <Iv« «mkrv à 8 k«. «In

<4<»»pv «»t Ooixtveti«»,,. N>a«Ieriv. — It«z»»««»zxv. — <k«i»p«
et SvnttX'tii«!! pour slsvs8 àss elussss spseiulss Us kra.n?ui8. s26ö

<1a«rs» <Iv tlvîìUîlii» tIv««r»tiL. Olasss «l »ppr«nti»>«»ixv «lv li»
<43 li8. pur ssmuins).

?our isussi^nsmsuts. pro^rsmmss st inscriptions, ààrssssr à Nuclums
I.t'Kxvrvt, cliisclrics. Insoriptions, «z»me«li av «l« î> Ii«.
à »>i<ii, >cu nouvsuu OollsAS Uss 4'srrsuccx, sulls Uo. 6. <14 6475 14)

6omm/LS/on seo/s/rs.

^nivst-Kinltvnkeilststte und Lienesungskeim
vml Prospekte î klill ^Vcctirss ILl,>c4srps.rs.cllss I î lliî gsile lzlir I»««,

von I'll. SUUIklkL) kì, prnkt. ikrüt, LOkiri^necîk ^ LâU.

^oeìlZàlk ZeWanck
252) 3monu1liolis Rurss kür "löcdlsr uus mltsm Iluuss. Xlsins Loliuisrinnsn-

orniö^lickt Arûnàliclis àsbilclunK. Osmülliolcss ?ui^iijgnlsden. tZssuncis
luiAS. lZüclsr ini Ususs. XursAslcl ?r. 250.—. ?rospokts ciurotc clis Vorstslis-
il nsn D. XV i i> i >«i»iillc i unà D. II »ii< iitc»>»>«I.

/iuKlöioil sinpköülsu sis ikr sosdsn srsoklisnsnss pruklisoliss Ilovkkuvk
mil 700 srproütsn Rs^splsn. Leicön uusKsstutlst à ?r.

vurnen,
vvelcNe^ UlXKec-

Arbeiten
z tleutieitsn

ìn gestivlìien
IVIotiven

SlI«

«SIS
selbsî anlerìixen wollen, ^srlcâsn xiati« mxt tiîìiit»« Zlnstvr R>

«?i»m I^opivrvn, slsls àis nsusslsn Oss-
sins kür «linsn, Viti »xe!», I.iinie» ^Iii««kn, I.vintiielivi, 8i»it!«en n»«l îHinsîit!«« liir l.einen u. llZvn^Wvlin îL
Ll«»«en etc., nsbs1?rsislists kürNsisriul.

L. Leuàger, 8t. Ksìlen
Vsànstrâsss 39, III. <246

I>i< (H 4029

sàà ràs Us „àis à"
ist Auruntisrt krsi von slisn àsr Lsiks scklûà-
iioüsn Ludslun^sn unà onlüüll àus Nuximum
un nüt^lieüsn Ltokksn. Ois sxtru rsins Lsiks
,.«lì< lînàv" vsriunKsrt àis OuusrliukliA-
icsil àsr Wüseds unà srspurl 20 dis 30
uuk àsm Osvviekll àsr vsrvsnàstsn Lsiks.

Nun üüts siekl vor I4uolislimunKsn, àsrsn
Nurksn /Vslìnliclclcsir mil àsm lìàsnkopk
klulzsn. tk

IX«»n! Z

Zsrd-sspier
uni ?onen à tiVZsvkv
à KIsu u à tZi^öimv,

Oisssr àliksl isl kür Isàs Ouuskruu,
àis Orsuàs liul un tuàsiiossr Wssckis
unà soleklsn VvrtiAn^sn <197

ein Ssàlnis.
ksim (Zskruuoü àissss Oupisrs kilàst
sieli kein Là, ss snlslsklsn dsim
IZIuusn unà Lîrsmsn ässüulb uuok
ksins Olsrlcsn unà unAlsieli slurk ^s-
kürkts Llrsiksn mstir! Oissss Ospisr
ist krsi von sdlâàlieûsn Ltoàn; ss
ist kilÜA im l^nkuuk unà spursum im
Osdruuoü. I4ueli sinsr à^ÍL'sn Orods
seüon wsràsn àis unàsrn Osrbmiìtsl
verpönt. In ullsn bssssrsn Oro^srisn
unà LpSiîsrsiliunàlunKsn srilultlià,
sowie àirskt 2U bs^isüsn von

kriin«llz^, Ooststrusss 14
8t. <»»IIvn.

àus soliàssts kür Usrrsn- unà Hnudsv-
klsiàsr. <4822

8t»rlt 8«Iiwvi«er,
8t. ?vtvr^vll.

K/Iustsr krunko ^u Oisnstsn.

Tür S.s» Trsàn
vsrssnàsn krunlco ASKSN Huoduàme

M», s K». ». 7lli>à-Ws»-8à
(ou. 60—70 Isielitdssoliûài^ts Ltüeks
àsr keinstsn Ooilstts-Lsitsn) <4614

lîsrAinunii ât Ou.. XVisàikonûìirioìi.

ZpZUZMldriiiZtkZM!
v^ev^en LLlieferd:

fürZ'/z?5unll ^oN-t-umperi ^
' StofföucKsKirv-Hniug.H

^f. 2pf3.Stoff^.«sus^Ieikj?
ff. IVz pf^.Stoff/.Urìter'r'Qc!'^

f. S ?fcl. eine ScUlâfkjeclie.
l öesgl.l'Lppicfde. pfenljeclec^eh.I

1_àufev2toffe u.StrumpfLar'ne. s
/.Iles qeqen ^emenìzppeà

billige Xschrsblung ^
^ S. t'Q ri^ tt o^rn s

X? 22 ^

^ Lrêrne
Maâeleîne
vei-Ieîkt einen ziseten,

neînen îeînt.
Orprodt ßls^sn Lommsrsprosssv,

Ouutröts, Ouutunrsinksitsn,
Lolcrunàsn u. Risse àsr Oûnàs.

luden à Pr. 1— unà 2.59
140) in àsr

llnogvnîe tiVennIe
D/lugusìinsrgasse 17, iLiieieli. ^



Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

moderne Reform-Schlafzimmer
ausgestattet mit den anerkannt hygienisch richtigen und eleganten ?arjlliiesbettetl finden Sie in grösster Auswahl bei

500 Betten, 20 Musterzimmer. Häberlitt $ Co., Bleieherweg 52, Eftrieh
Alleinvertreter der Paradiesbetten-Fabrik M. Steiner & Sohn. [192

Cüc jjfhditcn her (f-ltcru

Wenn Sie mit
Rheumatismus oder Gieht
behaftet sind, dann schreiben

Sie mir und ich werde
Ihnen unentgeltlich ein
Paket eines einfachen und

sicheren Mittels
senden, welches ich selbst
entdeckte als ich glaubte,
hoffnungslos dies. Krankheit

verfallen zu sein.
Seitdem habe ich mit
diesem Mittel hunderte von
Anderen geheilt, darunter
viele, welche an Krücken
gingen, andere welche von
den besten Aerzten als
unheilbar erklärt waren,
auch Personen im Alter
von über 80 Jahren.

Ein reichlich illustriertes
Buch, welches jeden

Fall von Rheumatismus
ausführlich beschreibt,
übersende ich ebenfalls

FltKI. Man sende
kein Geld. Alles, was Sie
zu tun hätten, wäre
nebenstehenden Coupon
auszufüllen, denselben auf eine
Weltpostkarte zu kleben
u. an mich zu adressieren.

gegen itjre Äinber hebürfett eigentlich faum ber ©rtüäljrtung. ©§ wirb
inbeffett t>ielfac£) nod) unbeiuufjt gegen btefe Pflichten rerftofjert. 35a§

•Begießt fict) inëbefonbere auf bie ©rnätjrurtg ber Steinen. (Segen bie

(Srunbregel einer oerniinftigen unb gebei£)Iicfjen ©rgietjurtg oerftofjen wir
nor allem, wenn mir unferen Sieinen aufregenbe (Setränfe geben. ®er
23otjnenïaffee ift nact) bem Urteile ber erften roiffenfdjaftlidjen 2tutori=

taten für bie Sinber ein bebenftictjeë ©eträrtf, roeit er bie ©ntmicftung
be§ toachfenben Organismus unter Umftdnben aufhält. 2öir muffen
bett Sinbern gum täglidjen ©enufi ein ©etrdnf oorfe&ett, bei bent febe

ÜRögltdjfeit einer fdjäbtidjen SBirfung abfotut auSgefchloffett ift unb bas

ben Steinen aufjerbem im ©efctjmacfe gufagt. ©in foldjeâ (Setränf ift —
rote SBiffenfchaft unb ißrajiS in notler Uebereinftimmung bargetan haben

— SathreinerS 2ftatg!affee. Söitl man alfo ben Sinbern eine bauernbe

SBoIjltat erroetfen, fo gebe man ihnen täglich „SathreinerS ÜRatgfaffee"
mit üftitch unb gucfer a$te nur ©intauf genau barauf, bafs

man audj ben echten erhält unb nicht etroa eine ber minbertoertigeu
tftadjatjmungen. ®er echte „Sathreiner" fomntt nur in gefdftoffenen

Rateten gum SSertauf, bie baS Sitb, ben Stamen unb bie Unterfchrift
be§ Pfarrers Sneipp als @<hu^marfe führen. — ®aS merte man fich

gum Sffiotjl ber Sinber! [211

Kautschukstempel.
Stempel à 40 und 80 Cts.
Ovale Stempel von Fr. 1. 50 an

Preisliste gratis und franco.

Ä. Niederhäuser
Grenchen. [4516^

I FEINST GERÖSTETES

> WEIZENMEHL
garantiert ohne jede Beimischung

5 Marke 0. F. für Suppen und Saucen

ES KOSTET GAR NICHTS.

FREI-COU PON.
Machen Sie ein Kreuz (gleich X) in Tinte oder

Bleistift an beistehender Illustration, gerade an
der Stelle, wo Sie Ihre Schmerzen verspüren,
geben Sie auch an, ob diese vorn oder hinten sind,
dann füllen Sie ebenfalls die untenstehenden
Fragen aus und adressieren dasselbe an JOHN
A. SMITH, 60BANGOR HOUSE, LONDON,
ENGLAND. [251

Alter. Geschlecht.

Leiden Sie an Rheumatismus,
Gicht, Ischias, Lendenweh od.

Neuralgia f

Leiden Sie schon lange Zeit?

Ist der Schmerz stark, schwach,
anhaltend oder nur von Zeit zu

Zeit verspürbar?

Name

Adresse

Zum mindesten

23 Prozent billigerals durch Reisende bezogen, können Sie jetzt bei dem
eingeführten Rabatt-System Ihren Bedarf in Tuchwaren [176
vom einfachsten bis hochfeinsten Genre für Herren-
u. Knabenkleider, Damenkleider, Jaquettes, Mäntel etc.

decken durch das

Tuchversandhaus jftiiUer-Jftossman, Schaffhausen.
Muster franko.

8

Unübertreffliches
Volksnahrungsmilïel

dus der

Erslen Schweizer.Mehlrösferei
WILDEGG (Aargau)

In allen Handlungen erhältlich.

adanstalt jlquasana Zwinglistr. 6

Wasser- und Sicht-Keilanstalt.
Behandlung von Nervenleiden, Herzleiden, Magen- u. Darmkrankheiten,

Muskel- und Gelenkrheumatismus, Fettsucht, Gicht, Blut¬
armut, Bleichsucht, Frauenkrankheiten, Hautleiden.

Hydrotherapie: Duschen, Halbbäder, fliessende Fuss-und
Sitzbäder. — Lichtbehandlung : Glüh- und Bogenlichtbäder.
Bogenlichtbestrahlung. — Elektrische Bäder, elektrische
Lohtanninbäder. — Kohlensäurebäder.— Massage, Vibrationsmassage.

— Fango-Applikation. — Sol- und andere medizin. Bäder.
Türkische Bäder. — Wannenbäder.

Leitender Arzt: Dr. Steinlin, Spezialarzt f. Nervenkrankheiten.
Sprechstunden in der Anstalt.

Die Prozeduren und Bäder werden durch geübtes Badepersonal
genau nach Vorschrift sämtlicher Herren Aerzte von St. Gallen
(ZaG1190) und Umgebung abgegeben. [4858

Sic burd) langjährige Lieferungen In

faft alle Orte ber Gdjroetj als burchauS
reell befannte STäbmafcbtnen gtrma

« Röntg Sfachf. S. S3afel
oerfenbet btreft an private bie neuefte

bocharmlge Mamillen • Sîabmafchtne für Gcfjneiberet unb
JoauSgebrauch, hochelegant mit ^erlmultereinlagen, rublg
unb leicht gebtnb, für ftufjbetrteb unb mit feinem Q3erfchlu&-
taften oerfeben, für nur 70 fr., bet 4-tt>ödienUlcher «probe
jeit unb 5:iäl)tigec fdjriftlidier (garantie, fraufo leber
'öabnftatton. 'SlUe anbeten Ghfteme als Gcbrolngfchlff«,
ÇRlngfcbtfT'r Gchnetber* unb Gchubmachermafcbtnen ju benfbar
btatgften greifen. Wchtgefaüenbe SKafchinen auf meine
Soften jurücf. 93erfäumen Sie ntcht, ausführlichen Äatalog
gratis unb franto ju »erlangen. - 9iachbefteUungen unb
ginertennungSfcheeiben tagtäglich auS allen (Segenben.

3
•
3

Sckxvelser ?rauen-?eitung — vlätter kür àen kâuslicken Kreis

Motlemè ftttorm 5cklàimmer
3.u8Z6sààì raiì àov a.v6rlîg.Qvtz b^ZiSviseb riâtÎAkv uvà ele^üvtsri ?srsâivSllkiikN ààsv Lie in Zràìsr à8ivà1 siei

W kà. Itiisieniiiiiiiei'. XàrUn H Ko.» îleiàmg SZ, Mrleb
Alleinvei'ti'etei' den k'avadissbettsn-^abi'ill til. 8teiner ck 8okn. P92

Die Wichten der Eltern

IVsrm Lis mit R b su-
matismas odsr Oiebt bs-
kaktsk sind, daim sobrsi-
bsn Lis mir und iob vsrds
limer» unsnt^sitiisb sir»
Rakst sinss sinkaobsn und

siobsrsn Nikksis
ssndsn, >vsiobss iob ssibsk
snkdsskts à iob ^laubto,
boiknunKsios diss. Xrank-

bsit verkaiisn ?u ssin.
Lsiìdsm kaks iob mit dis-
ssm Nittsi kundsrts von
^udsrsn xsbsiR, darunisr
visls. wsiobs an Rrüoksn
KMKvv, anders ^vsiobs von
dsn dsstsn ^sr^tsn àis
unbsiibar srkiart warsv,
auob Rsrsonsn im ^.iisr
von über 80 ckabrsn.

Rin rsiokiiob iiinstrisr-
tss Lueb, vviobss ^jsden
Rail von Rksumatismus
auskübriiob bssobrsibt,
übsrssnds ici» sbsn-

kaiis Nan ssnds
ksin Osid. ^iles, xvas Lis
2U tnn imttsn, vrârs nsdsn-
stsbsndsn Lîoupou aus^u-
küiisn, dsnssibsn nut sins
^VsRpostkaris 2n kisbsn
u. an miob 2u adrsssisrsn.

gegen ihre Kinder bedürfen eigenllich kaum der Erwähnung. Es wird
indessen vielfach noch unbewußt gegen diese Pflichten verstoßen. Das
bezieht sich insbesondere auf die Ernährung der Kleinen. Gegen die

Grundregel einer vernünftigen und gedeihlichen Erziehung verstoßen wir
vor allem, wenn wir unseren Kleinen aufregende Getränke geben. Der
Bohnenkaffee ist nach dem Urteile der ersten wissenschaftlichen Autoritäten

für die Kinder ein bedenkliches Getränk, weil er die Entwicklung
des wachsenden Organismus unter Umständen aufhält. Wir müssen

den Kindern zum täglichen Genuß ein Getränk vorsetzen, bei dem jede

Möglichkeit einer schädlichen Wirkung absolut ausgeschlossen ist und das

den Kleinen außerdem im Geschmacke zusagt. Ein solches Getränk ist —
wie Wissenschaft und Praxis in voller Uebereinstimmung dargetan haben

— Kathreiners Malzkaffee. Will man also den Kindern eine dauernde

Wohltat erweisen, so gebe man ihnen täglich „Kathreiners Malzkaffee"
mit Milch und Zucker und achte nur beim Einkauf genau darauf, daß

man auch den echten erhält und nicht etwa eine der minderwerligen
Nachahmungen. Der echte „Kathreiner" kommt nur in geschlossenen

Paketen zum Verkauf, die das Bild, den Namen und die Unterschrift
des Pfarrers Kneipp als Schutzmarke führen. — Das merke man sich

zum Wohl der Kinder! s211

XàedMtMpkl.
Ltsmpsi à 49 und 39 <9ts,

Ovals Ltsmpsl von Rr. 1. 59 an
kislàts Kâtis Ullà lrülico.

A. MaâerkSuser
knenvken. 456

- ^IN57 <55k05I57e5

- ^nennen».
gzi-zgilen às Me keimlsàng

Z llârliô l>. k. M 8iiMii imil 8âe»

53 X03I5I 645 M5NI3.
rnci-vou?oi«.

Naobsn Lis sin Rrsu?i (ßlsiob X) in Hnts oclsr
lZisistitì an bsisìsbsndsr Illustration, Zsrads an
<isr Ltsiis, >vo Lis Ibrs Lobmsrasn verspüren,
Kêbsn Lis auob an, od disse vorn odsr iiintsn sind,
clann kiiiisn Lis sbsnkaiis àis unkensisbsndsn
?ra^sn sus und aclrsssisrsn dasselbe an I0ÜX

8N1?R, 69L^X«0R R0R8R, R0XV0X, RXV-
RXXV. psi

Xitsr dssobisobt

Rsidsn Lis an Rbeurnakismus,
Oiobt, Isobias, Rsndenvvsb od.

XsuraiKia?

Rsidsn Lis sobon lanKS Xeit?

1st der Lobrnsri? stark, sob^vaob,
anbaiisnd oder nur von XeR z»u

X« »I vsrspnrdar?

Xains

Xàrssss

Xurn miuàsstsn

àis àuroi» Usissnàs dö^vASn, kiillnöll Lis ist^t bsi àsm
sioKökükrtsn Rabatt-8z-stsm Ibrsn Lsàark in ^uvàarsn P79
vom sintaebstsn bis boobtsinstsn Osnrs kür Usrrsn-
u. Lnabsnkisicksr, Oamsnkisiàsr, ^agusttss, Näntsi sto.

àseksn àurob àas

7uàerssnâksus MNer-Mossman, 5ekaLst»susen.
Nustsr kranko.

S

^nükei'I'l'efflickes

kiöten öek»»/eieer.i^edltösteeei

In sllski tffsOcjlukigsil Sf-siàitlick.

à« HqilWAIS ìL?
Yasser- unâ Liellt-Xeilsnstslt.

Lsbanàn^ von Xervsnisiàsn, Rsr^isiâsn, NaKSn- u. Oarmkrank-
bsitsn, ülusksi- nuà Osisnkrbsumatismus, Rsttsuebt, Oiobt, Liut-

arrnut, Lisiebsuekt, Rrausnkrankbsitsn, Uautisiàsn.
Uzf«>noîlHei»spî«î Ousobsn, Uaibbaâsr, ttissssnàs ?uss-nnà Là-
baàsr. — I-îvkîbeksniiluiig - Uiiìil- nn«i LoKsnlisiitbätlvr.
IZossniiebtbsstrabiunK. — ^>S>lìi-îsl:ke Ssâei», slsktiisslis
Uoiitanninbìtlivr. — XolilsnsäursdäNsi'.— »Hssssgv, Vibrations-
massais. — Ranxo-Xppiikation. — Loi- und ancksrs mscki^in. IZâcksr.

kââsi», — lilksnnenkâiien.
Usitsncisr à?t: l!r. Lteînlin, Lps^iaiar^t k. Xsrvsnkrankllsitsn.

Lprsobstunàsn in cksr Anstalt,
vis vrozîkUursn und Lätlsr >verâsn <lurob xsiibtes Laâepvrsonal
Kvnau navb Vorsvbritt sämtiiekvr Rvrro» ^vinto von Lt. Oailsn
(Xa (11199) und IImKsbnnK abKSKsbsn. ^4858

Dt« durch langjährige Lieferungen in
fast alle Orte der Schweiz als durchaus

« König Nachf. H. Röth, Basel
versendet direkt an Private die neueste

hocharmtge Familien-Nähmaschine für Schneideret und
Hausgebrauch, hochelegant mit Perlmuttereinlagen, ruhig
und leicht gehend, für Fußbettteb und mit feinem Verschluß-
kästen versehen, fllr nur 70 fr., bet 4-wöckentlicher Probezeit

und 5-jàhriger schriftlicher Garantie, franko jeder
Bahnstation. Alle anderen Systeme als Schwingschiff-.
Rtngschtff-. Schneider- und Schuhmachermaschinen zu denkbar
dilligsten Preisen. Ntchtgefallende Maschinen auf meine
Kosten zurllck. Versäumen Sie nicht, ausführlichen Katalog
gratis und franko zu verlangen. - Nachbestellungen und
Anerkennungsschreiben tagtäglich aus allen Gegenden.

S
l G

A
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Krampfadern,

Komme Ihnen mitzuteilen,
dass ich durch Ihre briefliche
Behandlung von hartnäckigen
Krampfadern, Geschwüren
vollständig geheilt wurde. Alle
andern angewandten Mittel waren
erfolglos. Ich kann Ihnen nicht
genügend danken für die gute
Verordnung. Empfehle jedem
Leidenden, welcher gründliche
Besserung erzielen will, sich
an Herrn J. Schmid zu wenden.

(K 8225-Z) Frau Stäheli.

Die Echtheit der Unterschrift
der Frau Stäheli, Gossau,
beglaubigt [20

Gossau, 24. April 1907.

Der Gemeindeammann :

sig. Klingler.
Adresse : J. Schmid, Arzt

Bellevue, Herlsau.

^^Cr^4nJ
Preis Fr.l30 - Überall erhältlich

oder direkt bei

KAISER & C° « BERN

Ja,jeder J'amilie
ff sollte

das neue
Werk :

rDIE MILCH
rEin grosses Nah-

' rungs- u. Heilmittel,
gelesen werden, denn

[Gesundheit erhalten
r u.erlangen istd. höchsteGut.

Preis des Buches Fr 3.-
frliher Fr. 5.—. Zu beziehen
durch C Wortiiiami. Verlag
Kreuzungen (Thurgau).

Ras
Hochglanzfett
für alle Leder.

Probe-Exemplare
der „Schweiz. Frauen-Zeitung" werden auf
Verlangen gerne gratis u. franko zugesandt.

Verlangen Sie ß «S
unsern neuen Katalog *» ~ ^

mit lOOO photogr. Abbildungen über garantierte

Uhren-, Gold- und Silberwaren
E. LEICHT-MAYER & Cie., LUZERN

27 bei der Hofkirche.

Eine grosse Wohltat für Schwerhörige sind

Hörrohre. *
[34

Sie befähigen selbst bei ganz schlechtem Gehör zur
Teilnahme an der Konversation und zum Besuche von Theater,

Konzerten, Kirche etc.

Grosse Auswahl. Auf Wunsch auch Ansichtssendung.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G., St. Gallen
Basel

Freiestr. 15
Davon«

Platz u. Dorf
Genf

Corraterie IG
Zürich

Bahnhofstr. 70, 1 Tr.

r Pflege, verleiht einen BChönen,
weissen, zarten Teint und vernichtet Sonnuersprussen und alle

Hautaureinigkeiten.
L «cht mit Schutzmarke: Zwei Bcrgmttnncr,

Druckarbeiten jeder Art
in einfachster und feinster Ausführung

Buchdruokerei Merkur, Sit. Gallen.

[4598

jluswindmasehinen
werden prompt und billigst repariert

durch

Maurer & Co.
Neuweg, HERISAU.

VW r Jttltin.

Millionen Damen
und Herren

benutzen „Feeolin", Fragen Sie Ihren Arzt,
ob ..Feeolin'* nicht das beste Kosmetikum
1(1r Haut, Haare und Zähne ist! Das
unreinste Gesicht und die häßlichsten Hände

erftaltett fofort ariftolratifdje fteinljeit
unbSornt buret) Söenüfcung boit „Feeolin",
„Feeolin" ift eine au§ 42 ber ebelften unb
trijefteften Streutet ftergefteflte enatifcfje
6eife. 2üir garantieren, baft ferner
Runzeln und Falten des Gesichtes, Mitesser,
Wimmerln, Nasenröte etc. nad) ©ebraurf
bon „Feeolin" spurlos verschwinden,
„Feeolin" ift baê bette ßopfftaarretui*
gung§=, ftopftjaarpflege« unb £>aarbcr-
|d)öuerung3mittel, berftiubert ba§ 9lu<5<

faften ber $aare, föafytföpfigfeit unb
STopffranffteiten. 29ir berbflicbten uné
das Geld sofort zurückzuerstatten, wenn
man mit „Feeolin" nieftt oottauf jib
irieben ift. Preis pro St. Frcs. V - 3 St.
Frcs, 2"50,6 St. Frcs. 4'—,12 St. Frcs. 7' -.
Sßerfanb gegen borfterige©eIbetnfenbung
(and) 93riefm.) ob. 9îad)nat)me buret) bas

Exporthaus „DELTA" in Lugano

III IIIII111I1 immm

Billige Herbstpreise

236] für

Linden

58 cm breit von Fr. 1. 35
68

51 » „ 1.60

90 M 55 „ 1. 95

110 ' » 55 „ 2. 60

135
55 55 „ 3. 25

183 » 55 „ 3.75
200 » " 55 „ 4.25
225 » '5 „ 5.75

275 55 55 „ 7.-
365

55 55 „ 9. —

St. Gallen.

II III IUI IIIIII IUI III!
Grüne, grosse Kastanien
5 kg Fr. 1.50; 10 kg Fr. 2.70; 20 kg
Fr. 4.80. — Baumimsse 5 kg

Fr. 2.50 ; 10 kg Fr. 4.50,
franko per Post gegen Nachnahme.
M. Pellendini & Co., Taverne-Torricella
(H 5771 O) (Tessin). [249

Lckivveiêier Brauen-Leitung — Blätter kür âen kâusticben Kreis

Hi'WpkiIei'li.

üoinins Ibnsn mitzuteilen,
âass ieb àurà Ibre briskiebe
IZsbancllUUA von lmrtnâeKiAeU
ILramplaàsrv, dssàwtirsn voll-
stänäiA i-ebeilt wurde. ^.Ile an-
dern angewandten Mittel waren
srlolglos. là kann Ibnsn niebt
genügend danken ttir dis guts
Verordnung. Ilmpkebls ^sdem
dsidsndsn, welobsr gründliebe
IZesserung erzielen will, sieb
an Herrn il. Kebrnid ?u wenden.

(H8225-^) prsu 8tske!i.

Oie IZobtbeit cler llnterscbrikt
der ?ran istäbsli, dossau, bo-
glanbigt (20

dossan, 21. ^.pril 1907.

Der dsmeindsamwann '

sig. Xlinglvr.
Adresse ^ 1. Svkmîâ, Vr?t

Lsllsvus, Nerisau.

^ > o » V^l?-

km k.lLV - lìlimll MM
ocier ltlrekt bei

ldlisklî ^ c° « ökim

à/sà «7ám///e

neue

^o/r /v/ic//
à/i-

- u.
Wrrc/en.

sFsLâ^s//
^ tt.e/-/ttNFen /L/c/. ^6â5/e(^ll/.

^ r ».
krUdvr P'r. 6.—. Tu tx^ivkkn
cturvtì <? Vorlag
»r«u»UnTvi>> l'àui'^au).

l^QS
Noeliglanifett
für alle l.eà.

I^XSNIpK»! S
âsr „Kokrvvi^. ^rauvli-Teituus" ^vrcti'rr auk
Vörlau^vu ^sruv u. krarikio 2UtLv8iìuc!t.

KM- Verlangen Sis M,-» ì > «S
unsern nsusn Katalog ^ ^ ^ ^ ^

init RUtttt xbotogr. ^.bblldungen über garantierte

ìlkreu-, KM- mâ Menvsren
c. <.cie«?-i«/»vcn » vî«., ».uicnm

27 dsl cior UoNilrobo.

Inné grosse bVobltat liir !>j<N«viI>iiiîg« sincl

^ tlörroki-e. ^
(34

Lis betabigsn selbst bei gani? svblsvbtsin dsbör ^ur leil-
nabme an àsr Konversation ûud ^nin Lssuebs von Ibsater,

Koncerten, Kirobs ete.

drosse -4.uswabl. àt rVunseb sueb ánsivbtsssndnng.

8llnität8ste8ckätt à8wllM 8t. Kàu
It»!>!eR

Krsisstr. 1b
V»va«

plat^ u. Dort
<»«» t

dorraìeris 10
^!rii iel»

Labnbokstr. 70, 1 llì

là?., verleNn vine, «okonv».
^mssen. r.i'tvn seuil uml veenietiter Soimiieesvi'es.eo unâ àlle

Uälltanreilli^iteiten.
^ mie Sokutz-n>»^i<«. Nv^mànnvn

Oi'ìiO^âi'kSiìSiì ^Sclsr
Iîìr<I>,tiiil<tt<r»eì irr »?r.

(4598

AmwiàiizMnen
vsràn prompt unà billigst lepo-riert

cìurek

^ls-ursr ck (?v.
liewez. WKI8M.

V»» k Sîlilin.

Minnen Ismen
unâ Uerrev

dvllittzsn .Fveolln". ssrägen 8ls lkireii tr?t.
od „feeollll" niM l!3Z desto itosmetikum
tNr Kaut, «aaro unit ?Stine 1st! llas un-
i-elnste Keslodt unit ltie Mliàten «Lnitô
erhalten sofort aristokratische Feinheit
und Form durch Benützung von ..sseeolln".
.Feeolin" ist eine aus 48 der edelsten und
frischesten Kräuter hergestellte enalische
Seise. Wir garantiereu, daß ferner
lluiueln unit falten ites kesiedte!. Mitesser,
V/immerln, klasentvte ote. nach Gebranct
von „feoolin" spurlos versod^incten.
„foeolin" ist das beste Kopfhaarreini-
gungs-, Kopfhaarpflege- und Haarver-
ichvuerungsmittel, verhindert das
Ausfallen der Haare, Kahlköpfigkeit und
Kopfkrankheiten. Wir verpflichten uns
lZas Kellt sofort ^uritelciuerstatten. wen»
man mit „feeolin" nicht vollauf
zufrieden ist. freis pro 8t. fres. 1'- Z 8t.

^rcs. Sll.k 8t.fros^4'—,1^8t. fros. 7'-.

k.xvoNIiàuz!ll l-nzsiio

iiiiiiiiiiliiiiliiiiiii
klilige lleilichleize

236Z lür

lià
58 cm breit von ?r l. 35
08 „ >! „ „ 1.60

90 „ „ 1.95
110 » >, 2.60
135 „ „ „ „ 3.25

183 „ 3 75
200 „ „ „ 4-25
225 „ " -! „ 5.75

275 „ „ 7."
365 „ „ „ 9.-

8t. Kallen.

llllllllllllllllNIIIll
l-küne, gkv88e l(a8tanien
5 kA ^r. 1.50,' 10 kK ?r. 2.70; 20 l<K
l?r. 4.80. — 5 I?A

?r. 2.50; 10 kK l?r. 4.50,
Iranlio per ?ost KSAso Naàiàns.
M. ?vNsntI!iiì à <lo., Iavei'ns-1'oi'i'iesIIa
(H 5771 0) (?sssio). (249
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Anämie, 3Iutarmnt,
Sleichsucht.

255] ®icfe Quftänbe ïenn^ei^nett fid) burd) blaffeS
2lu§fehen, SBiäffe ber Sippen unb be§ 3ahnfteifcl)e§,
§er^ilnpfen, Schlaffheit, Sturjatmigfeit nad) ber fleinfien
2lnftrengung, IRücfenfcbmerjen, 9Jlangel an ©nergie,
neroöfe ©rregtheit, 33erbauung§= unb UnterleibSftörung,
buntle fRänber um bie 2lugen unb ®eDäd)tni§fdbrräd)e.
gür biefe 3uftänbe gibt e§ nur ein roirflid) üuoerläf»
figeö ÜJiiitel unb biefe§ ift fycrroimtngani», eine
glüdlid)e, iriffenfdiaftiidje »jufaminenfegung non ange»
nebmem ©efcijmacf. gerromanganin nerfeblt nie feine
günftige ©irfung, inbem e§ bem 93Iute bie nötigen
©demente juiiibrt unb beti Organiêmuê in einen nor»
malen gufianb oerfet)t. grifebei, gefunbeS 2lu§fel)en,
rofige ffiangeit unb SebenSfraft werben baburd) ge»

fidjert. gerroinangattin bat einen ©eltruf, non ©au»
fenben erprobt, unb foUie in feiner g-amtlie fehlen.
Sßrei§ ber grofjen glafebe gr. 3.50. SBeim ©infauf
ad)te man barauf, ba$ ed)te gerromanganin mit ©d)utj»
marfe „DJIäbdienfopf" ju erhalten.

lytt Slpotbefen erhältlich ober in $f. fSmCte« con :

Sömen=3lpDtbefe. ©t. Seonf)arb3=2lpotbefe (Dtto 2111»

menbinger). 2lootbefe j. fRolbftein (§. ^ennp). §echt=
apotbefe (®r. 21. §au§mann). 2loler»2lpotbefe (®r. O.
SSogt). £)irfd)»2lpotbefe (Slug. ©baler) iHofenbergftr. 60.

— 3« ,3ürfdj : tpijarmarie international, ©beaterjlr. —
3n 2Sintertbur: @tern=2lpotbefe. — §it S5ettt: 2lpo»
thefe @. £>. banner, äufiereS SSoHirerf. — §itt ^tigern :

2lpotbefe ju ©t. SDlorih (ft. ©iebler). — JsieC:
iura 2lpotbefe. — 5ihafff;aufen: @inborn»2lpotbefe.
— 3tt iaufciuue : 2lpotbefe 2lug. Slicati, 2 9îue 9Jiabe»
leine. — (étants: 32iartp'fd)e Slpotbefe. — §n
träfet: ©t. Seonbarbê=2lpotbefe. — §nt (écttf :, tpba*5
macie be l'ilnioerfité, Dîne bu ©onfeil général.

Die elegantesten Damen
lehnen heutzutage die veraltete Cold
.Crème ab, die ranzig wird und dem
'Gesicht einen glänzigen Wiederschein

gibt. Sie verlangen nunmehr
Crème Simon, Reispuder und
Seife Simon, welche die

wirksamste und beste Parfumerie aus-
'machen. Auf die Fabrikmarke Obacht

ten! Im Verkauf in Apotheken, Parfümerien
Bazars, Mercerien. (N 9644) [163

Die gesuchteste Glätterin der Stadt hat ihre
grosse Kundschaft einzig und allein der

Anwendung von Remy Reisstärke mit der
Löwenmarke zu verdanken. Die Wäsche wird
blendend weiss und zart glänzend. [80

GALACTINA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1. 30. [4644

Neueste Liebhaberkunst
Satin Tarsu •

vornehm und künstlerisch wirkend, sehr leicht
ausführbar. — Reichhaltige Kataloge auch Uber
Brandmal-, Tlrfbrand-, Kr rbs.lini tiMosaik-

und Satiiiiiel.Brandarbelten gratis und
franko. Billigste und vorteilhaftes! e Bezugsquelle,
231J bei Fr. 75.- 10 °/o Rabatt. (H 4753 G)

———— Haus gegründet 1882,

Herrn. Haberbosch, Emmishofen 8

SBel .fieurf)j)uffe»t gibt man ben Sinbern am bellen
©r. fjebuins f6t)tofan. ©äbrenb bie Kinber früher
ükonate lang bebanbelt werben mufften, genügt jet)t
eine Sur oon wenigen ©oefaen mit ßiftofan tur ooll»
ftänbigen Teilung.

Weihnachts-Ausverkauf. 31
(Amtlich bewilligt.)

Enorme Preisreduktion auf folgende Artikel:
Teppiche s

llilienx de Salon, Rollenwaren am Stück, Rettvor-
la&ren, Sofavorlagen, Pultvorlagen, Cocos-Läufer,

Manila-Liäufer, Plüsch-Läufer, Runde-Läufer,
Türkische Teppiche, Englische Angorafelle, Chines.
Ziegenfelle, Wachstuch, Ledertnch, Reisedecken,

Sofakissen, Türvorlagen, China-matten, Tisch¬
decken, Diwandecken, Teppichconpons.

Linoleums
Linnlenm, bedruckt, 60, 70, 90, 100, 114, 135 cm, mit Börde

"(Linoleum, Bedruckt, 183, 20o, 275. 320, 366 cm, ohne Borde
fPF" Inlaid-Linoleum, Dessin durchgehend, THg Inlaid-
Länfer, Inlaid-milieux, Inlaid-Vorlagen, Inlaid am
Stück, Granit-Läufer. Granit-Milieux, Granit-Vorlagen

Granit am Stück. [247

Linoleum, Milieux; Linoleum-Vorlagen.
10% Sconto auf alle Artikel, welche im Preise nicht besonders ermässigt sind. —

Teppichhaus Meyer^Müller & C° A.-G, Zürich
Stampfenbachstrasse IVr. 6 — gegenüber dem Hotel Central.

Schlafröcke und Haus-Veston
Winter-?aletot für Herren

empfehlen in reichhaltigster Auswahl vom einfachsten bis zum
(H 6672 Z) elegantesten Genre [250

Jpp— zu billigsten Preisen "VC
F. Pachouds
Nachfolger

Paradeplatz 4 — Zürich — Paradeplatz 4.

Geistdörfer & Co.,

O.Walter-Obrecht's

FABRIK- MARKE

st der Beste horn-Fnsierkamm

Ueberall erhälHich.

Gegen Nachnahme versende wieder

echten Bienenhonig:
a) Ia Rösaalpenbienenhonig à 3.30 p. kg

b) Poschiavotallionig à Fr. 2.50 p. kg

Johs. Michael, Pfr. [185
in Rrnsio bei Poschiavo (Graub.)

in
geller

I» verwer ..et stets:
PF, (Backpulver

0,1
)Vanillinzucker>àl5 CfS

8lK6r S]Puddin8Pulver'
(.Fructin p. Pfd.à60cts

Millionenfach bewäiirto Rezepte
gratis in allen bessern Geschäften.
Albert Plum & Co., Basel, Generaldépôt,

Ï73§ (HTTOO yj
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Wo soll ich Kaffee kaufen?
Einen immer frischen Kaffee von stets gleich-
massiger, bester Qualität zu niedrigen Preisen
kann nur ein Geschäft liefern, welches in so

grossem Umfange direkt mit den Konsumenten

verkehrt, wie der [227

„Stfcrkllf" das grossie
Kaffee-Spezial'Geschäft.

Ueber 80 eigene Verkaufsfilialen.
Versand nach auswärts. Preislisten gratis.

£ipton im Ceylon
Bedeutendstes Theehaus der Welt.

Grösster Verkauf von Thee
in Paketen.

Jährlicher Absatz Uber 100 Millionen
Pakete in Grossbritannien allein.

Absolut rein, feines Aroma, ergiebig.
125 gr. 250 gr. 500 gr.

hochfeine Misch. 1.-* 1.90 3.70
vorzügliche „ —.85 1-60 3.10
gute „ -.70 1.30 2.50

Zu haben in den meisten
Geschäften, wo nicht erhältlich, wende
man sich an die (H 544 Z) [4661

Generalvertreter für die Schweiz:

Biirke & Albreclit, Zürich
und Landquart.

Herrn. Ludwig, Bern.

Lckvveiser?rauen-Teitung — Blätter kür âen kâuslicken Kreis

Anämie, Zlutsrmut,
ZIeieksuekt.

2S5( Diese Zustände kennzeichnen sich durch blasses
Aussehen, Blässe der Lippen und des Zahnfleisches,
Herzklopfen, Schlaffheit, Kurzatmigkeit nach der kleinsten
Anstrengung, Rückenschmerzen, Mangel an Energie,
nervöse Erregtheit, Verdauungs- und llnlerlcibsstörung,
dunkle Ränder um die Augen und Gedächtnisschwäche.
Für dieie Zustände gibt es nur ein wirklich zuverlässiges

Mittel und dieses ist Ferromanganin, eine
glückliche, wissenschaftliche Zusammensetzung von
angenehmem Geschmack. Ferromanganin verfehlt nie seine
günstige Wirkung, indem es dem Blute die nötigen
Elemente zulükrt und den Organismus in einen
normalen Znsland versetzt. Frisches, gesundes Aussehen,
rosige Wange» und Lebenskraft werden dadurch
gesichert. Ferromanganin hat einen Weltruf, von
Tausenden erprobt, und sollte in keiner Famrlie fehlen.
Preis der großen Flasche Fr. 3.56. Beim Einkauf
achte man darauf, das echte Ferromanganin mit Schutzmarke

„Mädchenkopf" zu erhallen.
In Apotheken erhältlich oder in St. Kalke« von :

Löwen-Apotheke. St. Leonhards-Apotheke (Otto
Allmendinger). Avotkeke z. Rotbstein (H. Jenny). Hecht-
apotheke (Dr. A. Hausmann). Adler-Apotheke (Dr. O.
Vogt). Hirsch-Apotheke (Aug. Thaler) Rosenbergstr. 6t).

— In Zürich : Pharmacie International, Theaterstr. —
In Wintcrthur: Stern-Apotheke. - An ZZcrn: Apotheke

G. H. Tanner, äußeres Bollwerk. — InLnzern:
Apotheke zu St. Moritz (F. Siedler). — In Miek:
Jura Apotheke. — In Schaffsiausen: Einhorn-Apotheke.
— In Lausanne: Apotheke Aug. Nicati, 2 Rue Madeleine.

— In Kkarns: Marty'sche Apotheke. — In
Ikascl: St. Leonhards-Apotheke. — In Kenf:. Pharmacie

de l'llniversttê, Rue du Conseil general.

Nie leb-
neu heutzutage die veraltete Oolcl
.Oràrns ab, die ranxig wird uncl (lern
'(Zssiebt einen gläubigen ^Vierter-

sobsin gibt. Lis verlangen nnninslrr
Hin»«», Kt«i>»pi»«Iei und

l^eitv l8in»viN, welche clis wirk-
^sarnste und beste ?arkümsris aus-
'rnacben. Z.uk die?abrikrnarks Obaclrt

isn! Ina Vsrlcauk in Apotheken, ?artürnsrisn
Katars, Nsrcsrien. (l^ 9644) s163

kHie gesuchteste Lllätterin der Ltacit bat ibre
grosse lLundscbatt sinxig uncl allein cler ^.n-

wsndung von Itvist^türkv mit «ivr
I,«« «i»muà« 2U vsrckanken. Die Wäsche wird
blencksnck weiss unck 2art Klaubend. (86

^!psn-si/Ii!c:li-IVIsli!

koste Kiacker.b>Iak>runx.

Die lZücbse fr. 1. 30. scsrr

Illvu«sîv I.îekkskei'ltuiisì
vornsNrn uo<k ktlostlei-îseN ^vukeint, setrr tstotit
auskudrbar. — kslclàllige tiatstogs sued üksr

Uerd»,Ni>ttl l»u-
mut gratis nrut

franko. NiNi^ste uv<l vortviNiaktesl e keaugugaetle,
23t) bei kr. 7ö.- --- 1» ttadatt. stt t7S3 6)

ttgus ^sgrüvctet 1SS2.

tivnm. itsksi-dosok, fmmiskokvn S

Bei Keuchhusten gibt man den Kindern am bellen
Dr. Fehctins Hisiosan. Während die Kinder früher
Atonale lang behandelt werden mußten, genügt jetzt
eine Kur von wenigen Wochen mit Hisiosan zur
vollständigen Heilung.

Vlsilmsekts-Ausverksuf. Ä
s^mtiivk bewilligt.)

^eppîvkvs
lillîiivux «ie 8ul»n, um î^tiià,

i»Lt«n, ^«kuvvriuKvii, ?uItv«rIuK0i>, Ov« >»« I^üuLvr,
Zluir i» l,üur«r, ?lii««I» Qüntvr, I,ür>k«,>

Vürliistvii« Vvppiel»«, Dnixlisvliv ^uxurut«!!«, Oliiire«.
?ûi«L?«iiiìiiv, WuelrmtuelR, l,vlivrti»vk, lîvisvck^vlivu,

l^atulii-sxvii, Viirvvi iuKen, tllitnu Zluttei», ^i««I»
tieelevu, IZivuittisàei», sir«y»pivi»<!«nz»oi>8.

Linoleums
I,i>»«»i«um, bedruckt, 66, 70, 96, 166, 114, 13b ein, init Korde
(liiioleiim, «gedruckt. 183, 266, 275. 326, 366 ein, "tins korits
Iiilu ei l,iiivlviim, Dessin clurcügehencl, "MW InluieiI^ünksr. Inluick FKilivax, Iniuick V«>Iujx«U», Iiii»i«i arn

Stück, <il»uuit I,üut«r. tlilivux, Vvriuxvi»
<iri'Ui»it arn Stück. (247

^,„o/ök/m, Xo/'/sASn.

IV"/v Svonîi» auf alle Artikel, weloliö im Speise nielli besonders epmä88igt sind. ^

IliDieddRS à C)s à.-lt,
8tümpk6nbüeli8ti'ii!i!86 Fr. 6 ^ ^6?6nüdvr Ä6IN Hotel Oentitil.

Leklsjröeke unü Ztsus-Veston
>Vinter-?àtot jiir Zlemn

öinpksblen in rsiobbaltiZstsr àscvabl vorn öintaebstsn bis zmin

(H 6672 elegantesten tllenrs (256

MM— ^>> 1»ïIliesst« », » "MW

kavliouäs
Navdkolßser

pârââkplà ^ — Züllnivk — ?ârâàeplà

Lèsisiâôi'kSl' à (?c>.,

O. àuiLi?'v k i? ec tii- s

cjer Vesle llorn-fr'ls.ier^amrfi

<^6A6n àeìinaliinS verssuàs ^visâer

eeliten Sienen^onig:
a) la kösaalpenbienenbonig à 3.36 p. ltg

b) lLosebiavotalbanig à ?r. 2.56 p. lcg

^oks. Il/Iivksel, I t 185
in bei?c>sobiavc> (Llraub.)

Ein
Heller

». vorcve- stets:
1t?, lügckpulver j
>i lVâmîlmriàrszlô à

p. P1ô.à60el5

gratis In allen de»5ie, n (^eseliàttvn.
Albert l?o., kssel, KknkrJlrjêpôt.

473Z (tîTsiioo <^t

122

Vo son iek XaMee ksuken?
Kiiikb imllim' Ii'iselisii Kntkeo von 8wt8 Aleieti-
MÛ88ÌASI', kösler (Ztuülüt XU itisclpjAöii Isi'oiseit

tcnnii nur sin deseffâ tislsrn, rveleliss in so

AP0880N1 IllltinnM äii'sltt mit äsn Konsuinenton
vmRoìii't, vis dsi' (227

das grösste
Asllee-Spssisl-Kesoliâft.

Ueber 8V eigene VerkautsNIialen.
Vsrsanà naeb auswärts. Preislisten gratis.

Won m Legion
Kkàtsblià Ikesbitus der Veit.

kirösster Verhaus von liive
in paketon.

lèilirltcNer àksat! lldor l00 INIttionen
Pakets in Urossdritannten allein.

àdsolut reill, kölllks iirowä, vkAsbiz.
125 gr. 25V gr. 500 gr.

kookksinv Nisod. 1.-' 1.9U 3.70
vvrsUslivko „ —.85 1 60 3.10
suts „ -.70 1.30 2.50

An kadvn in cion rnvisten 6v-
sokäkton. niedt srd'âltilieli, concis
man 3ivd an 544 A) ^4661

6s/?s/'Z/^s/'//'6^s/' c//s
<k7

u/îc/
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